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ch leſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 70 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: J) Ueber Breslau. 2) Steuer⸗Apparat zur Wieder⸗ 
belebung der thieriſchen Kohle. 3) Korreſpondenz aus Reichenbach, Grottkau und Ratibor. 4) Tagesgeſchichte. f 
A 


Bes In lan d. 

5 bein u Septbr. Se. Maj. der König haben 
em niſterium des Königlichen Hauſes ange⸗ 
ſtellten Hofrath Hertzberg, dem Juſtizrath und Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Laus zu Magdeburg, fo wie dem prak⸗ 
tiſchen Arzt, Hofrath Dr. Weigel zu Schmiedeberg, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen ge: 
ruht. — Im Bezirk der Königl. Regierung zu Bres⸗ 
lau iſt dem bisherigen Kuratus in Mönchmotſchelnitz, 
Krömer, die Kuratie in Herrnſtadt mit Beilegung des 
Prädikats Pfarrer verliehen worden, der Kaplan K 5 
hat die Beſtätigung zu der erledigten Pfarrei u In⸗ 
gramsdorf, Kreis Schweidnitz, und der adjungirten zu 
Do manze und Hohenpoſeritz erhalten, und der Predigt: 


amts⸗Kandidat Münch iſt als Paſtor in Hochkirch, 


Kreis Trebnitz, vocirt; zu Liegnitz iſt der Kandidat der 
heologie Schöne als Prediger an der evangeliſchen 
Kirche zu Rothenburg a. d. O., der bisherige Prediger 
rieger zu Radach in der Neumark als evangeliſcher 
Prediger zu Bilawe, Freyſtädter Kreiſes, und der Pre⸗ 


digtamts⸗Kandidat Behn iſch als Prediger zu Seiffers⸗ 


dorf, Schönauer Kreiſes, 


der zeitherige katholische Pfarrer Franz M arcziz | fa 


— zu Mackowitz die erledigte Pfarrei zu Benkowißtz, 
Kreis Ratibor, erhalten. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſiſche General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant, von 
Manſuroff, von Lübeck. 


Bromberg, 30. Auguſt. Auch in Ochodza, im 
Mogilnoer Kreiſe, iſt unter dem Rindvieh und den 
Schweinen der Milzbrand ausgebrochen, weshalb die⸗ 
ſer Ort und ſeine Feldmark für dieſe Vieharten, Rauch⸗ 
futter und Dünger geſperrt worden iſt. Dagegen hat 
die Tollkrankheit, welche unter dem Rindvieh in 
Prochnowo, im Kreiſe Chodzieſen, herrſchte, gänzlich 
aufgehört, und iſt nach erfolgter Desinfection die ſeit 
dem 1. Januar d. J. verfügte Sperre wieder aufgeho⸗ 
ken worden. £ 


Deutfibland, 


Von der Donau, 27. Auguſt. ( Privatmittheil.) 
In autokratiſchen Staaten repräſentirt der Souverain 
perſönlich das ganze politiſche Syſtem. Da Rußland 
zu dieſen Staaten gehört, ſo iſt jetzt Kaiſer Nikolaus 
die Perſonifikation dieſes Syſtems. Wir ſtellen nicht 
in Abrede, daß in dem Augenblicke die Verwickelung 
der orientaliſchen Frage von der Art iſt, daß fie ernſt⸗ 
liche Beſorgniſſe einflößen kann, es mochte im Verfolg 
ihrer Entwickelung der europäiſche Friede gefährdet wer⸗ 
den, wofern ein anderer Selbſtherrſcher, als eben diefer 
lopale, weiſe und großherzige Fürſt den ruſſiſchen Thron 
inne hätte. Denn es iſt ja, ſo zu ſagen, eine hiſtori⸗ 
ſche Ueberlieferung, Konſtantinopel fei beſtimmt, den 
Czaren von Moskau einſt hineinzufallen; und ohne Zwei⸗ 


fel iſt der jetzige Augenbli 1 y 
um dieſe ck der günſtigſte, der jemals 


war, Ueberlieferun Erfü 

g zur Erfüllung zu 
bringen. Gleichwohl ist unſer Vertrauen zu Kaiſer 
Nikolaus, das ſich auf Jedermann bekannte Vor⸗ 


gänge ſtützt, ſo groß, daß wir keinen 


feln, es werde das Kabinet von r eee bezwei⸗ 


aufrichtig dazu mitwirken, daß nicht — En 
zwiſchen Egypten und der Türkei auf billgen Bedin⸗ 


gungen hergeſtellt werde, ſondern auch, 

der Art zu erſtarken vermögen, daß ſie — — 

renden Rang in dem allgemeinem politiſchem Syſteme 

wieder einnehme. — Iſt dies aber ganz im . — 

nen unſere Anſicht der Dinge, fo treten noch zwei Um: 
ände ein, die uns darin vollends beſtärken, nämlich: 

zum Erſten die beſchleunigte Rückkunft des k. zuffifchen 


E 


Botſchafters, Hrn. v. Tatiſcheff, zu Wien; und, zum 
Andern, die durchaus inoffenſive Stellung, worin Ruß⸗ 
land, den zuverläßigſten Nachrichten zufolge, fortwäh⸗ 
rend beharrt. — Man hatte nicht ohne einigen ſchein⸗ 
baren Grund die verlängerte Abweſenheit dieſes Diplo⸗ 
maten von ſeinem Poſten als eiue üble Vorbedeutung, 
d. h. als ein Merkmal betrachtet, das Rußland bevor⸗ 
ſtünde, wohl gar es ablehne, an Conferenzen in Wien 
theilzunehmen. Allein Herr v. Tatiſcheff hat ſich beeilt, 
ſich auf feinen Poſten zu begeben, ſobald ſeine Gegen⸗ 
wart in dieſer Hauptſtadt nöthig geworden war. Ruß⸗ 
land ſcheint demnach keinesweges zu beabſichtigen, ſich 
von jeder Mitwirkung bei den in Rede ſtehenden Kon⸗ 
ferenzen entfernt zu halten, vielweniger dem, daß es in 
Betreff, wie wohl ſchon angedeutet worden iſt, eine 
Erklärung abgegeben haben ſollte. Ja, darf man 
Perſonen Glauben ſchenken, die gemeinhin wohl uns 
terrichtet find, fo wäre Alles, was darüber verkün⸗ 
det worden iſt, dem Gebiete der Erdichtungen zu 
überweiſen. — Was nun das Schreckdild des Heerla⸗ 
gers von Borodino anbetrifft, das man übrigens ganz 
artig aus ückte, indem man die Zaht der dort ver: 
ammelten Truppen auf das Doppelte ihres wahrſchein⸗ 
lichen Effectiv⸗Beſtandes angab, fo liegen zwei Thatſa⸗ 
chen vor Augen, die auf das Unzweifelhafteſte beweiſen, 
daß dieſe Truppenverſammlung in neuerer Zeit keine 
andere Beſtimmung, als die frühere, erhalten hat. Die 
nahe bevorſtehende Abreiſe des Erzherzogs Franz Karl 
nach Polen und jener Lagerſtätte nämlich thut auf das 
Augenfälligſte dar, daß hinſichtlich der Richtung der zu 
der Bildung des Lagers zuſammen gezogenen Truppen 
keine abgeänderte Verfügung getroffen iſt, noch wohl 
ſchwerlich getroffen werden möchte. Sollte aber wirk⸗ 
lich irgend eine Abänderung in dem Betreff eintreten, 
fo müßte man vorausſetzen, daß ſolches mit Wiſſen und 
im vollkommenen Einverſtändniſſe des Wiener Hofes ge⸗ 
ſchehen. Denn die Stellung dieſes Prinzen, der dem 
Throne der nächſte ſteht, ‚if allzu erhaben, um daß 
man denken könnte, er würde den Uebungen eines Hee⸗ 
res beiwohnen, das beftimmt wäre, unverzüglich in ei⸗ 
nem Sinne zu agiren, der mit der Politik Oeſterreichs 
im Widerſpiel wäre. Aehnliche Bewandniß hat es, bis 


auf wenige Modifikationen, mit der Reiſe des Prinzen 


Albrecht von Preußen, der, wie man weiß, ſich eben⸗ 
falls in das Lager von Borodino begiebt, um den dor⸗ 
tigen Feſtlichkeiten beizuwohnen. — Aus dem Allen 
nun ſchließen wir, daß unter den drei Großmächten des 
Oſtens das vollkommenſte Einverſtändniß über die orien⸗ 
taliſche Frage herrſcht. Sollte aber, wie wir nicht zu 
eniſcheiden vermögen, unter den fünf Großmächten, die 
heute den europäiſchen Monarchen Aräopag bilden, ir⸗ 
gend ein ſtreitiger Punkt auf Anlaß eben derſelben Frage 
ſich erheben, ſo wird ſolcher, wir ſind es überzeugt, 
nicht durch materielle Kraft, ſondern lediglich durch Un⸗ 
terhandlungen beſeitigt werden, deren Hauptzweck ſtets 
die Erhaltung des Friedens ſein wird. 

Kaffel, 30. Aug. Die Begnadigungen, welche Se. 
Hoheit der Kurprinz⸗Mitregent an feinem Geburtstage 
verfügte, trafen unter Anderen auch jenen Offizier, 
welcher vor etwa anderthalb Jahren den Ma urermei⸗ 
ſter Krauſe, bei dem Herausgehen aus dem Theater, 
tödtlich verwundete, und in Folge Deſſen von ei⸗ 
nem Kriegsgerichte zu vierjähriger Feſtungsſtrafe verur⸗ 
theilt worden war. Er hat ſeine Strafzeit in Span⸗ 


genberg zur Anknüpfung eines Ehebündniſſes mit der 
Tochter des dortigen Commandanten benutzt, und wird Eſt 


nun, doppelt glücklich, in eine auswärtige Garniſon ein⸗ 
treten. Der Begnadigte foll übrigens ein ſehr kenntniß⸗ 
reicher junger Mann ſein, welcher von dem allgemeinen 


— 


Vorurtheil befangen war, und vielleicht auch mehr im 


Rauſche, als im vollen Bewußtſein, zu viel that. 


Großbritannien. 
London, 28. Aug. Außer den ſchon bekannten 


Miniſterial⸗Veränderungen meldet der Globe noch, daß 


Herr Vernon Smith an die Stelle des Herrn Labou⸗ 
chere zum Unter⸗Staats⸗Secretair für die Ko⸗ 
lonieen auserſehen ſei. 

Dazu bringt die Staats ⸗ Ztg. folgende telegraphi⸗ 
ſche Nachricht, datirt aus Köln, 3. Septb. „Der Eng⸗ 
liſche Courier meldet aus Lon don vom 30. Aug. fol⸗ 
gende Veränderung im Kabinet: Lord John 
Ruſſel iſt Staats⸗Sekretär der Kolonieen und Mar⸗ 
quis von Normandy Staats-Sekretär des Innern 
geworden. Der Kriegs⸗Sekretair, Lord Howick, hat 
fein Amt niedergelegt, und die Königin hat die Entlaſ⸗ 
ſung angenommen. An die Stelle des Herrn Fran⸗ 
cis Baring wird Herr Gordon Unter⸗Sekretär des 
Schatzes.“ : 

Frankreich. ar 
i Basis 3%. e Di Höhe der . 
auf we eſtern das Kapitol a etzt wurde, t 
150 Fuß, — Durchmeſſer 11 — 75 2 — rg 


Säule führt eine Treppe von 300 Stufen. Der Ge: 


nius der Freiheit, welcher in der einen Hand die Fackel 


der Wahrheit und in der anderen eine zerbrochene Kette 
hält, wied bald aufgeſetzt werden. ; 

Der Ami de la religion enthält einen Widerruf des 
Abbé Auzou, früheren Oberhauptes der „Franzöſiſchen 
Evangeliſten“, welcher an den Biſchof von Verſailles 
gerichtet iſt. Derſelbe nimmt darin alle früher von ihm 
gepredigten Lehren zurück, und bittet außerdem den Bi⸗ 


ſchsf, feinem Widerruf die größtmöglichſte Oeffentlich 


keit zu geben, im Intereſſe der Kirche und der Perſo⸗ 


nen, welche ſeine Lehren vom Wege der Wahrheit ab⸗ 


gelenkt hätten. 
i Span i e n. 
Madrid, 19. Auguſt. Sowohl von Norden als 
vom Oſten hat die Regierung geſtern erfreuliche 
Nachrichten erhalten. Der Herzog de la Victoria 
(Eſpartero) hat ſeine neuen Bewegungen mit Erfolg 
begonnen, ſich zum Herrn der Ebene von Alava gemacht, 
und die Karliſten aus ihren erſten Gebirgsſtellungen ver⸗ 
trieben. Seinem aus Urbina den 15ten datirten Be⸗ 
richte zufolge, hatten die Karliſten in einer Verſchan⸗ 
zung bei Villareal fünf Bataillone aufgeſtellt, die er am 
l4ten durch feine Truppen angreifen ließ. Die Karli⸗ 
ſten verließen dieſe erſte Stellung, ſo wie auch den Flek⸗ 
ken Villareal, und zogen den Gebirgsrücken hinauf, auf 
deffen Gipfel ſich ihre Hauptmacht in einer zweiten Li⸗ 
nie verſchanzt hatte. Die Truppen der Königin folgten 
ihnen, wurden aber durch die Schwierigkeiten des Ter⸗ 
rains und das heftige Feuer, dem ſie ausgeſetzt waren, 
aufgehalten, bis Eſpaktero fie ſelbſt an der Spitze ſeines 
Generalſtabs die Anhöhe bis auf Piſtolenſchußweite von 
den Verſchanzungen hinauffühtte. Der Feind flüchtete 
darauf durch eine tiefe Schlucht, und gewann die ſtei⸗ 
len Anhöhen von Arramapona, während die Truppen 
der Königin die gewonnene zweite Linie der Verſchan⸗ 
zungen beſetzten. Wegen der Schwierigkeiten des Ter⸗ 
rains hatten nur einige Bataillone an dem Gefechte 
Theil nehmen können. Die Stärke der Karliſten, die 
nicht von Maröto, ſondern von Negri befehligt wurden, 
ſoll 14 Bataillone und 7 Schwadronen betragen haben. 
Eſpartero's Truppen trugen die verwundet zurückgeblie⸗ 
benen Karliſten in ihre eigenen Hospitäler und übernach⸗ 
teten in Villareal. Sein Verluſt beſtand aus drei ver⸗ 
wundeten Offizieren und 63 verwundeten, ſo wie 20 ge⸗ 


.- 


tödteten Soldaten. Man glaubt hier, daß der Herzog 
de la Victoria nun in das Innere von 
dringen werde. Die andere Kunde iſt General O Don⸗ 
nell's Bericht aus Tales vom 14ten (der bereits geſtern 
mitgetheilt worden). f 
Der Moniteur pariften enthält folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſchen: 1) „Bayonne, 27. Auguſt. 
Durango und die Hälfte von Biscapa ſind in die Hände 
der Chriſtinos gefallen. Eſpartero befindet ſich in Du⸗ 
rango. Don Carlos und Maroto haben mit 25 Ba⸗ 
taillonen und 10 Schwadronen eine Stellung von Cam⸗ 
pozar bis El⸗Gueta eingenommen, wodurch ſie die Li⸗ 
nie von Bergara nach El ⸗Orrio durchſchneiden.“ — 
2) „ Bayonne, 28. Auguſt. Don Carlos hat am 
26ſten zu Villareal einen groß en Rath verſammelt, um 
die Umſtände in Erwägung zu ziehen. Eſpartero hat 
ſich am 22ſten der Linie von Vittoria nach Durango 
bemächtigt und ſich darin feſtgeſetzt. Der General Ca: 
ſtaneda hat ſich der Linie von Sadupe nach Azaraldo 
bemächtigt, ſo daß er Eſpartero die Hand reicht. Die 
Artillerie und die Forts, welche die Karliſten auf die⸗ 
fer Linie hatten, find in der Gewalt der Chriſtinos.“ 


Os maniſches Reich. 

Konftantinopel, 14. Auguſt. Mehemed Ali 
entwickelt in den Umtrieben gegen ſeinen Herrn, die er, 

trotz ſeiner Erklärungen von Treue und Ergebenheit, 
trotz der Ankündigungen, die ihm von Seiten der Groß⸗ 
mächte gemacht worden, noch immer nicht aufgeben 
will — eine Thätigkeit, die, wenn ihr burch kräftiges 
Einſchreiten nicht bald Einhalt gethan wird, das Os⸗ 
maniſche Reich gänzlich zu unterminiren und den Thron 
der Osmaniden zu ſtürzen droht. Seine Aufforderun⸗ 
an alle Paſcha's, mit ihm ſich zu vereinigen, um, wie 
er ſagt, die Einheit des Reiches zu bewirken, Ruhe und 
Ordnung herzuſtellen, den Sultan von der Vormund⸗ 
ſchaft Chosrew Paſcha's zu befreien, waren ſchon an 
ſich beunruhigend genug, um die Pforte zu vermögen, 
ihre angeſtrengteſte Aufmerkſamkejt auf die Provinzen 
zu richten, die allerdings durch dieſe Intriguen aufge⸗ 
regt genug find, um Alles befürchten zu laſſen. Der 
Vicekönig ſendet aber nun nach allen Richtungen hin 
ſeine Emiſſaire; bisher mit einer gewiſſen Vorſicht, die 
er indeſſen jetzt zu beobachten, nicht mehr der Mühe 
werth findet. Faſt unter den Augen der fremden Flot⸗ 
ten, die bei Tenedos ftationitten, lief dieſer Tage 
eine Egyptiſche Brigg in der Bucht von Salonichi 
ein, und ſetzte ſechs Vertraute Mehemed Ali's 


ans Land, die keinen anderen Zweck haben, ais Ma | pin 


cedonien aufzuregen. Chosrew Paſcha ließ 
ſogleich den fremden Repräſentanten dieſe 
Nachricht mittheilen, worauf denn Lord Pon⸗ 
ſonby und Admiral Rouſſin an ihre Admi⸗ 
rale den Befehl ergehen ließen, die Egypti— 
ſche Brigg mit Gewalt zu nehmen. Dies wäre 
demnach die erſte kriegeriſche Demonſtration, in die ſich 
Europa einläßt.) Es iſt nun vor den Dardanellen 
an engliſchen und franzöſiſchen Schiffen eine impoſante 
Kriegsmacht verſammelt, die aus nicht weniger als 20 
Linienſchiffen nebſt einer entſprechenden Zahl von Fre⸗ 
gatten, Korvetten, Briggs ic. beſteht. Man erwartet 
noch im Laufe des heutigen Tages den Admiral Stop⸗ 
ford, der bereits geſtern auf einem engliſchen Kriegs⸗ 
chiffe (1) die Dardanellen paſſirt hat. — Ein öſterrei⸗ 
chiſches Kriegsſchiff von hohem Bord lief dieſer Tage 
hier ein; es ſcheint zur Verfügung der Internunciatur 
im hieſigen Hafen bleiben zu ſollen. — Alle Europäi⸗ 
ſchen Miſſionen ſind von ihren Höfen angewieſen wor⸗ 
den, von ihren Landſitzen nach Pera zurückzukehren, 
weil der Sultan ſelbſt von nun an in dem großen Se⸗ 
rail in der Stadt ſein Hoflager halten will. Der bel⸗ 
giſche Geſchäftsträger, Herr von Behr, hat bereits die 


Geſchäfte der Miſſion udernommen, und Hr. v. Achard 


gedenkt mit dem nächſten Dampfboote von hier abzuge⸗ 
hen. — Hafiz Paſcha ſchwebte in der letzten Woche 
in Gefahr, für ſein Unglück mit dem Tode beſtraft zu 
werden. Man wußte im Divan nur nicht, ob dem 

General nach alter Sitte die Schnur zurückzuſenden, 
oder er auf europäiſche Art vor ein Kriegsgericht zu 
ſtellen ſei; die Pforte hat ſich aber jetzt bewegen laſſen, 
ihm nicht nur alle Strafe nachzuſehen, ſondern auch 
die Statthalterſchaft von Siwas, die er feit Reſchid's 
Tode verwaltete, zu belaſſen. Es mag auch Klugheit 
den Divan zur Milde geſtimmt haben, da Haſiz Pa⸗ 
ſcha ſehr viele Anhänger in der Armee zählt, 
welche unzweideutige Zeichen von Mißbilligung gaben 
über die Att der Behandlung, die Saadulah Paſcha, 
der jetzige Oberbefehlshaber, ſich gegen ſeinen Vorgän⸗ 
ger erlaubte, den er als einen Gefangenen nach Si⸗ 
was abführen ließ, und kaum einer kurzen 5 


würdigte: ; 

1 Afri E.. . 
„Aus Algier wird geſchrieben: „Die Anhänger des 
früheren Bey Achmet und Abdel Kader's ſcheinen die 
üble Lage, in welche die Krankheiten unſere Garniſonen 
verfegt haben, benutzen zu wollen, um die der Franzö⸗ 
ſiſchen Herrſchaft unterworfenen Stämme auszurotten. 
Die Agenten Abdel Kaders haben an alle Stämme, 

Wenn nämlich die Allg. Augsb} Ztg., aus wir obi⸗ 

* Artikel entlehnen, Wahres e 8 Red. 


iscaya ein⸗ 


welche zwiſchen der Provinz Algier und der Linie, die 
von Konſtantine nach Stora geht, liegen, Schreiben ge⸗ 
ſchickt, in welchen ſie. dieſelben auffordern, alle von den 
Franzöſiſchen Truppen beſetzten Punkte anzugreifen, wäh⸗ 


rend der Emir an der Spitze einer zahlreichen Armee 


ſich Konſtantine's bemächtigen würde. Die Kühnheit 
des Sahel von Dſchidſchelli iſt geftiegen, und es haben 
auf dieſem Punkte mehrere Poſten der äußerſten Linie 
geräumt werden müſſen. Die Oberhäupter der Stämme 
im Innern haben auf die an ſie gerichteten Aufforde⸗ 
rungen geantwortet, daß ſie ſich nicht rühren würden, 
bis nicht die Kanonen Abdel Kader's gegen die Mauern 
Konſtantine's gerichtet wären. Andererſeits hat ein Be⸗ 
fehlshaber Achmed's ſich an die Spitze des zahlreichen 
Stammes der Aracta's geſtellt, und die Stämme des 
Ued, Zenati, des Ued⸗Aziz und der Eulma überfallen. 
Er hat Köpfe als Trophäen mitgenommen und eine 
Menge Vieh erbeutet. Wir werden alſo die Aracta's 
bekriegen, und die Expedition im Kleinen wieder anfan⸗ 
gen müſſen, welche die Truppen ermüden und nicht im⸗ 
mer die gewünſchten Reſultate haben.“ 


Semilaſſo und die egyptiſchen Fellahs. 
(Allg. Augsb. Ztg.) 
Will man auf Semilaſſo hören, ſo wären alle Schil⸗ 


derungen, die ſeit einer Reihe von Jahren über die 
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ſche Numidien, 


jammervolle Lage des egyptiſchen Bauernvolks nach Eu⸗ 
ropa gedrungen ſind, im Lichte rhetoriſcher Floskeln und 
als bloße Fictionen halbunterrichteter und boshafter De⸗ 
mokraten zu betrachten. Weit entfernt, unter Arbeit, 
Hunger und Geißelhieben, wie man es ſagt, ihr arm⸗ 
ſeliges Leben hinzuſchleppen, werde die Bauernſchaft in 
Egypten mit allumfaſſender, väterlicher Sorgfalt gepflegt, 
ſei beſſer genährt und begütert, folglich viel glücklicher, 
als ihre Brüder und Standesgenoſſen in den meiſten 
Staaten der Chriſtenheit. Gott bewahre! Semilaſſo 
will nicht lügen; er glaubt es redlich ſelbſt, ja er iſt 
innig von der Wahrheit ſeiner Ausſagen, ſo wie von 
der verleumderiſchen Bosheit eines Cadalvene und 
Conſorten überzeugt. Hat es ihm nicht Mehemed Ali 
ſelbſt in höchſt eigener Perſon nach fettem Mittageſſen 
auf golddurchwirktem Kanapee erzählt? Und wer könnte 
es denn beſſer wiſſen, als eben Mehemed Ali, der all⸗ 
gewaltige Satrop, wie viel Geld er aus den Toſchen 
feiner Bauern nehme und welche Laſten er m n 
Schultern bürde? Sollte man etwa am. en Gö weten 
eines ſo großen Gebicters, eines fo gmädigen Donner 


eifel hegen, oder wohl gar in die Hütten der Bauern 
3 und an den Feldarbeitern ſelbſt den Grad 


ihrer ökonomiſchen Glückſeligkeit abmeſſen? O nein, fo 
unritterlich iſt Semilaſſo nicht, Semilaſſo iſt vor Allem 
Hofmann, und ein Wort aus Satrapenmund iſt ihm 
ein untrügliches Orakel. Mögen unruhige turbulente 
Köpfe, die überall nur Schlimmes ſehen, durch Dörfer 
wandern und die keuchenden Knechte Mehemed Ali's 
beklagen, Semilaſſo reitet und ſchifft mit den Hofbe⸗ 
dienten und kennt nur eine Thorheit, nur einen Irr⸗ 
thum, vorwitziglich an einem von oben herabkommenden 
Spruch zu klügeln. „In Egypten kann man leben, 
ſagt Mehemed Ali, bei mir geht es den Leuten gut, ja 
beſſer, als weiland unter meinen Vorgängern, den Ma⸗ 
meluken.“ Das iſt für Semilaſſo genug, ja ſchon zu 
viel; er wundert ſich und iſt tief gerührt, daß ein ſo 
großer Fürſt, der „einem ſchlichten preußiſchen Edel⸗ 
mann“ aromatiſchen Mokka zu trinken und aus einem 


mit Diamanten beſetzten Ambrarohr zu rauchen giebt,, 


ſo genügſam iſt und von den Leuten nicht noch mehr 
verlangt. Seht nur, ihr Demagogen und Kritiker, den 
grünen Saatenteppich Egyptens in unabſehrbarer Breite 
zwiſchen Fluß und Wüſte ausgeſtreckt; ſeht das üppig 
aufwuchernde Berſymgewächs, die Palme, die Sykom⸗ 
bre und den nackten, breitſchultrigen Fellah, wie er rüs 
ſtig Waſſer ſchöpft und Lieder ſingt, ohne Zweifel im 
Gefühl überſchwenglicher Glückſeligkeit. Grüne Felder, 
Klee, Palmen und Muſik beim Waſſerſchöpfen meint 
Semilaſſo, welch ein Land iſt dieß Egypten, welch ein 
Fürſt Mehemed Ali! Semilaſſo nimmt noch ſelbſt die 
a und ſingt wie der mediatiſirte Emir am 
igris: 

Schwarz ſind des Palaſtes Ruinen, 

Weil die Feinde ſie verſchwärzt; 

Doch die Wüſten werden grünen, 

Wenn ſie Mehemed Ali herzt. 
Viel fehlt nicht, und Semilaſſo endet noch mit Vor⸗ 
würfen an das liebe deutſche Volk, daß es ſeine Aus⸗ 
wanderer in das traurige Moscovien, in das barbari⸗ 
in das unruhige Land der Pankees 
ſende, ſtatt fie als wohlbeſtallte Fellahs am Nilſtrom 
anzupflanzen. — Wem ſoll man glauben, wenn die 
Einen Mehemed Ali als Ungeheuer, als eiſernen Drän⸗ 
ger und Würger, als blutſaugenden Vampyr des Nil⸗ 
thales ſchildern, Andere aber, wie Semilaſſo und der 
Eremit von Gauting, in demſelben Manne den Helden 
des Jahrhunderts, den Trajan moslimiſcher Herrſcher, 
den großen Reſtaurator und Friedensfüeſten des Orients 
erblicken? Oder ſoll man zuletzt noch auf die Stimme 
des ftommen Dulders Schubert horchen, wenn er im 

ilſatrapen einen ſtrengen Gärtner fieht, der den Baum, 

worüber ihn Gott zum Hüter beſtellt, auf höhere Zu— 
laſſung etwas ſcharf beſchneidet? 
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Selbſt in Egypten geweſen zu ſein, iſt alſo in die⸗ 
ſen Dingen, wie man ſieht, noch keine Bürgſchaft für 
gleichmäßiges und unparteiiſches Erkennen. Oder ha⸗ 
ben die widerſprechenden Beurtheiler deſſelben Mannes 
nicht in gleicher Weiſe das Land vom Mittelmeer bis 
an die Katarakten durchzogen und die Pinſelſtriche zu 
ihrem Gemälde an Ort und Stelle in der Wärme des 
erſten Eindrucks geſammelt? Bei uns möchte man eins 
mal mit dem Mann ins Reine kommen und wiffen, 
ob er wirklich ein zweiter Salaheddin, ob er Czaar Pe⸗ 
ter oder nur ein glücklicher Abenteuerer, ein vorüberge⸗ 
dendes, glänzendes Meteor ſei, wie ſie der Unbeſtand 
morgenländiſchen Staatslebens ſo oft auf die Bühne 
bringt, um der Welt Zeugniß zu geben, wie weit es 
im Orient der Gewaltige in Begierde und Genuß, die 
Völker aber im Gedulden und Entbehren bringen. — 
Begnügte ſich Semilaſſo, uns ſeinen Patron als außer⸗ 
ordentlichen Mann anzupreifen, feine Menſchenkenntniß, 
Verſtandesſchärſe und Charakterfeſtigkeit, feine unglaub⸗ 
liche Geſchaftsthätigkeit, fo wie feine Mahlzeiten, ſeinen 
Kaffee und ſeine Pfeifenröhre zu bewundern, ihn als 
Wohlthaͤter und Beſchützer der fremden Wanderer, als 
polirten und voruriheilsfreien Türken, als Ordner der 
Mameluken⸗Anarchie, als Bändiger des ſtupiden Mos⸗ 
limenſtolzes und Chriſtenhaſſes der Verehrung u. Dank⸗ 
barkeit Europas zu empfehlen, fo hätte man gegen fein 
Urtheil nichts einzuwenden. Denn wer läugnet Mehe⸗ 
med Ali's Bildungsverſuche, ſeine Siege und fein Glück 
Auch darf ihn noch kein billiger Mann der Grauſam⸗ 
keit beſchuldigen, wenn er die aller Vernunft häufig un⸗ 
zugängliche Verſtocktheit des egyptiſchen Bauernvolks hie 
und da mit dem Stock bekehrt und vorwärts getrieben 
hat. Dummheit und halsftarriges Feſthalten am Schlen⸗ 
drian iſt im Nil⸗Lande eigentlich endemiſch, und der Stock 
ſeit uralter Zeit daſelbſt ein unerläßliches Argument der 
Staatsgewalt. Erzählt ja ſchon Diodorus Siculus, daß 
kein Egyptier ohne Prügel die geſetzliche Contribution 
bezahle. Viel arbeiten und viel geben bei ſtrenger 
Zucht iſt in Egypten noch kein Beleg für tyranniſches 
Regiment, und wenn dem Fellah die Möglichkeit belaſ⸗ 
fen it, nach Tilgung aller fiscaliſchen Begehr auch noch 
für ſich un Seinigen an Wohnung. Kleidung, Nah⸗ 
va e on menſchlich und landesüblich zu ſor⸗ 
Be 5 emilaſſo zwar noch nicht in allen Theilen 
näglich Fa 5 D alles Geſchrei über Uner⸗ 
8 zu ſetzen. auf Rechnung kraͤnkeinder Phi⸗ 
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giebt es war ein Mittel, die Ann Augeneuge 
vergleiche das Koloſſale in den Unternehnelen = ver ö 
folgen des Satrapen mit dem unbedeutenden Mente. 

kapital, das allen ſeinen Operationen ſeit länger als 
einem Menſchenalter zu Grunde liegt. Nicht mehr als 
drittehalb Millionen Menſchen wohnten im Nilthal, als 
dieſer Mann vor dreißig Jahren mit Entwürfen auf die 
Bühne trat, wie ſie etwa Czaar Peter mit ſeinen fünfzehn 
Millionen, oder die Lagiden im dreimal dichter bewohnten und 
durch den Gang des Welthandels mit überſtrömender 
Fülle geſegneten Egypten faſſen dürften. Man weiß 
aber in Europa pünktlich auszurechnen, wie viel aus 
einem gegebenen Menſchenfonds jährlich an junger 
Mannſchaft, an Geld und Handarbeit zu ziehen ſei, 
ohne den ſittlich vernünftigen Staatszweck zu zerſtören. 
Beſäße nun Jemand die Kunſt, aus einer ſo ſchwachen 
Bevölkerung, wie die egyptiſche, ein volles Menſchen⸗ 
alter hindurch große Heere zu rekrutiren, die furchtba⸗ 
ren Lücken, welche endloſe Kriege, Seuchen und Unge⸗ 
mach aller Art unter dem glühenden Himmel Arabiens 
und Lybiens in den Reihen machen, ſchnell wieder aus⸗ 
zufüllen; dann in einem Lande ohne Bauholz mächtige 
Flotten zu zimmern, deren Material aus fremden Welt⸗ 
theilen, wie Waaren⸗Colli, zu Schiffe herbeizuſchaffen 
und faſt mit Gold aufzuwiegen war, den Dienern öf⸗ 
fentlicher Gewalt mehr als königlichen Lohn zu zahlen, 
nebenher noch den Divan in Konſtantinopel zu beſte⸗ 
chen, den Geiſt der Widerſetzlichkeit in Kurdiſtan, im 
Taurusgebirge, in Bosnien und Albanien durch Geld: 
ſpenden zu nähern und die durch Mißlingen rieſenhaf⸗ 
ter Handels⸗Unternehmungen verurſachten Finanzabgründe 
immerfort mit Gold auszufüllen, ohne der arbeitenden 
Klaſſe übermäßig weh zu thun und die Hülfsquellen 
für eine lange Zukunft voraus zu verzehren, ſo wäre 
dieſer Mann ein Zauberer, und unſere Staatskünſtler, 
die doch auch im Fache keine Idioten ſind, müßten voll 
Beſchämung vor dem neuen Pharao zurücktreten, und 
wie einſt die Häuptlinge der kleinen Staaten im Hel⸗ 
las wieder nach Memphis in die Schule der Weis⸗ 
heit wandern. — Hauptregierungsmaxime aller türfi- 
ſchen Fürſten, Metemed Alis aber vorzugsweiſe, bleibt 
ewig: Rustica gens est optima flens et pessima 
ridens. Geld, fagte er in Siut, ja ſelbſt zu Semi⸗ 
laſſo, macht den Menſchen ſtolz und ungouverne⸗ 
mentable. In dieſam Worte liegt das Geheimniß 
feiner Staatswirthſchaft. Semilaſſo aber in ſubmiſſeſter 
Devotion ſieht es nicht und glaubt, der Spruch gehe 
nur die Britten an. Dieſe Vorſtellung iſt aber in ei⸗ 
nem türkiſchen Fürſtenkopf fo unaustilgbar, daß ſelbſt 
Mehemed Ali, ſo klug und gewandt er iſt, mit allen 
ſeinen Regierungskünſten verzagte und das Spiel vor⸗ 
neweg verloren gäbe, wenn das Volk in ſeinem Lande 
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wie bei uns in Europa um Mittag eine ſaͤttige Mahl: 
zeit, ein ordentliches Kleid am Leib und in der Taſche 
einen Thaler hätte. Er weiß aber auch, wie ſauer es 
einem Regenten wird, die Beſitzer eines reich geſegne⸗ 
ten Bodens, wie das Nilthal, zum Niveau türki⸗ 
ſcher Regierungsarmuth herabzudrücken und fie gleich: 
mäßig darin feſtzuhalten. Ihm ſcheint das egyptiſche 
uernvolk mit der jährlich erneuten fetten Nilſchlamm⸗ 
erde ſo innig verwachſen, ſo unerſchöpflich productiv, 
daß die leiſeſte Minderung in Nehmen und Preſſen au⸗ 
genblicklich ſchädliche Exuberanz und geiles Aufſchießen 
des ſaftgedrängten Stammes erzeugen müßte. Den 
gyptier vollſtändig auszuplündern, glaubt Mehemed 
li, ſei auch der raffinirteſte Fiscus unvermögend. Und 
er hat bis auf einen gewiſſen Punkt Recht. Der nackte 
Fellah, wenn er vor Hunger und Peitſchenhieben auf 
fruchtgefülltem Acker verſchmachtet, ſagt auch noch mit 
einem Reſt von Hoffnung und Selbſtgefühl: „Laſſet 
uns nur drei Jahre hintereinander Herren unſers Bo⸗ 
dens ſein, um die Erzeugniſſe nach unſerer Einſicht zu 
verwerthen, und wir zahlen den Miri und werden wie⸗ 
der alle reich.“ ; 
Ein zweites Hinderniß abſoluter und vollſtändiger 
Aülsleerung Egyptens liegt in der vor Mehemed Ali⸗ 
ſchen Zeitperiode, der ſogenannten Mameluken⸗Gebie⸗ 
terſchaft, wo das Bauernvolk, bei aller Zudringlich⸗ 
keit und tyranniſchen Bizarrerie ſeiner vierundzwanzig 
Landesherren, dennoch Mittel fand, bedeutende Sum⸗ 
men zurückzulegen, die, nach altem Brauch im Boden vor: 
aun, ecblich fortliefen, bei Sterbefällen getheilt und ab⸗ 
geſondert wieder vergraben wurden, oft aber auch beim 
Eintritt pibgucher Kataſtrophen in Vergeſſenheit gerie⸗ 
then. Die Auffindung dieſer verſteckten, bekannten und 
unbekannten Goldtöpfe iſt eine der vorzüglichſten Regie⸗ 
rungsſorgen des alten Mehemed Ali. In jedem Dorfe 
find Vertraute aufgeſtellt, um zu ſpähen, zu horchen, zu 
forſchen und bei der leiſeſten Spur über das Daſein ſol⸗ 
cher alten Familienerſparniſſe amtliche Anzeige zu ma: 
chen. Oft giebt auch ein Fellah den andern, = — 
plünderte und durchgeprügelte Nachbar den glü we 
aus Neid, aus Rachſuchtan. Der Thatbeſtand wird 115 
ledetzeit mit Hülfe der Baſtonnade hergeſtellt und ale 
orgefundene — wie billig — zum Vortheil des Fis⸗ 
cus und ſeiner Diener eingezogen. : 9 
Wenige Jahre vor Semilaſſo's Nilfahrt haben wir in 
derſelben Stadt Siut, wo der ſchlaue Weſſier der deut: 
ſchen Durchlaucht die merkwürdige Vorleſung über Un⸗ 
uld und Milde ägüptiſcher Verwaltung hielt und 
ernſthaft verſicherte, dei ihm habe Niemand für fein 
ohlerworbenes Eigenthum zu fürchten, ein Beiſpiel ge⸗ 
ehen, wie dieſe Theorie in der Praxis angewendet wird. 

Von einem 5 Anzeig⸗ 
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ſich getheilt. Die Angeklagten verneinten das Factum 
und erhielten im Hofraum des Regierungspalaſtes mit 
einander tauſend Stockprügel auf die Fußſohle, daß die 
Nigel von den Zehen wegſprangen, Zehen und Fleiſch 
in Fetzen herunterhingen. Die Exckution war zu ekel⸗ 
haft, als daß ein europäiſches Auge den Anblick ertragen 
konnte. Zuletzt trug man die armen Fellahs zu der geiſt⸗ 
lichen Obrigkeit, vor der ſie nach ihrem Ritus ſchwören 
mußten, kein Geld auf ihrem Acker gefunden zu haben. 
Semilaſſo hat die Gutmüthigkeit, Mehemed Ali's Er⸗ 
zählung von den ſechzigtauſend Goldſtücken des Dorf⸗ 
ſchulzen für baare Münze hinzunehmen und ſie als ein 
Exempel ſeltener Mäßigung des orientaliſchen Deſpoten 
durch Europa herumzupoſaunen. Daß der Dorfſchulze 
60,000 Goldſtücke in einem Topf unter der Erde hatte 
und ſeine Erben ſich über die Theilung veruneinigten 
und dadurch ans Tribunal geriethen, iſt ohne Zweifel 
wahr. Daß ſie aber der Satrap zur Eintracht ermahnt, 
und, wie ein zweiter Nerva, zu friedlichem Genuſſe des 
Gutes eingeladen habe, iſt ſo wenig ernſtlich gemeint, 
als der in Semilaſſo's Gegenwart ertheilte Befehl, den 
empel von Denderah auf öffentliche Koſten, dem pitto⸗ 
resken Fremdling zu Gefallen, vom Sande zu ſäubern. 
Und während der Satrap der Lauſitzer Durchlaucht ſeine 
eigene Mäßigung anrühmte, hatte er die 60,000 Ghaſi 
eben ſo gewiß ſchon in der Taſche und die Schulzenbrut 
ihre Baſtonnade wohlgezählt auf der Sohle, als Semi: 
laſſo ſechs Monate nachher den Sand im Denderahtem⸗ 
pel trotz ertheilter Befehle noch auf der alten Stelle 
fand. Mehemed Ali wäre fogar Komödiant genug, often: 
ſibel den Genuß des Fundes zu gewähren, unter der 
Hand aber dem Kadi aufzutragen, gegen mäßige Pro⸗ 


cente die Erbſchaft an den land ! E ; 
liefern und den dummen Dorfj t 


dem Stocke auszuzahlen. Das Ya 

Fall. Das ift wit: Mehemed — Ber: 2 ur 
execrabelſte Tyrannei der Wirklichkeit —. — = 
glatter Worte und einer billigen Finanztheorie zu verhül⸗ 
len. Hört man ihn, ſo iſt er der beſorgteſte Water des 
egyptiſchen Volkes und der treueſte Diener des Groß⸗ 
herrn von Stambul. Nur thut es ihm leid, daß ihm 
er Drang der Umſtände noch immer nicht ge⸗ 
flatten wollte, die Laſten feiner Unterthanen nach Wunſch 
zu erleichtern ꝛc. Aber ſeht nur einmal, wie er ſeit 
zehn Jahren dem Sultan die Treue bewieſen, und ſeit 
mehr als 30 Jahren das materielle Wohl der Bauern 
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zu Herzen genommen! Das türkiſche Sultanat geht 
hauptſächlich durch ſein Zuthun in Trümmer, und im 
Nilthale iſt unter Vater Mehemed Ali's Regiment die 
Bevölkerung um mehr als eine Million geſunken. 
Fortſetzung folgt.) 


Er A 
Lokales und Bruvinzielles. 
f Bücher ſ cha u. : 
Geſchichte des polniſchen Aufſtandes und Krieges 1830 
und 1831. Theil I. und II. Nach authentiſchen 
Quellen dargeſtellt von Friedrich von Smitt. 
Berlin 1839. Verlag von Dunker u. Humblot. 
Kein Feldzug der neueſten Zeit hat mehr und verſchie⸗ 
denartigere Bearbeitungen gefunden, als gerade der polni⸗ 
ſche. — Die Motive dazu rief die aufgeregte, thatenloſe, 
verworrene Epoche, in welcher die jetzige Generation ſich 
bewegt, mehr oder weniger hervor. Eine Menge franzö⸗ 
ſiſcher und polniſcher Schriftſteller haben die Geſchichte 
des polniſchen Aufſtandes von 1830 und 1831 beſchrie⸗ 
ben und ſäbten den Saamen auf franzöſiſchem Grund 
und Boden aus. Von Frankreich aus wurden dieſe ge: 
ſchichtlichen Produkte nach und nach faſt über ganz 
Europa verſchleppt. Allein dieſe faſt aus dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe ohne Beihülfe authentiſcher Aktenſtücke, niederge⸗ 
ſchriebenen Beſchreibungen, ſind entweder Extreme oder 
Verzerrungen der Geſtalten und darauf berechnet, die pol⸗ 
niſchen Heldenthaten bis in die Wolken⸗Region zu erhe⸗ 
ben und zu verewigen; wogegen alle und jede Unpartei⸗ 
lichkeit und Gerechtigkeit, welche man auch dem Gegner 
ſchuldig iſt, ausgeſchloſſen blieb. Dieſe von der Leiden: 
ſchaft des Augenblicks diktirten Werke erreichen höchſtens 
den Standpunkt geſchichtlicher Parteiſchriften. Faſt über⸗ 
all vermißt man das aufrichtige Streben nach unpar⸗ 
teiiſcher Wahrheit und hiſtoriſcher Klarheit, dagegen ſpie⸗ 
gelt ſich das Gepräge von Einſeitigkeit, Erbitterung, glü⸗ 
hender Leidenſchaft und Parteiſucht mit ſtarken Zügen ab. 
— Mehr oder minder find fie nach dem Zuſchnitte wei: 
land franzöſiſcher Bulletins bearbeitet, die da großſpreche⸗ 
riſch nachhalfen, wo Napoleons ſiegreiche Banden nicht 
ausreichten. — Daß Manche dieſer ephemeren Schrift⸗ 
ſteller nicht wußten, was zunächſt ein Hiſtoriker fein ſoll, 
See da ſie, als handelnde Perſonen in dieſem 
seldzuge, nach deſſen unglücklicher Beendigung, von dem 
Site ıprer Vater verjagt, für Gegenwart und Zukunft 
10 einen vergifteten Stachel in ihrem Herzen 
Auch Deutſche verſuchten ſich als polniſche Geſchichts. 
ſchreiber. Herr Dr. F. H. Ungewitter ſchrieb „Polens 
latzte Anſttengungen für Nationalität und europäiſche 
Freiheit.“ Ilmenan 1831. Dieſer Verfaſſer hat aus den 
unlauterſten und unzuverläſſigſten Quellen geſchöpft, die 
es nur gab, und hat nur aus ganz beſonderer Vorliebe 
für feine Helden die Feder ergriffen, um ein Buch zu: 
ſammen zu ſtoppeln, welches er den Freunden dieſes hel⸗ 
denmüthigen Volkes widmen konnte. Nach dieſer vor⸗ 
hercſchenden Grundidee ergriff der Verfaſſer die Feder des 
Geſchwindſchreibers und ſchrieb thatſächlich die Zeitungen, 
die Nowa Polska und den polniſchen Courier ab. Di 
ſind augenſcheinlich die Materialien, welche die Grundlage 
ſeines Buches bilden. — Welche Glaubwürdigkeit ſolche 
zur Zeit des Krieges niedergeſchriebene und in den Tages⸗ 
blättern publizirte Kriegsderichte verdienen, die auf die 
Eindrücke des Augenblicks, hauptſächlich aber darauf bes 
rechnet ſind, die Kriegsheere und Völker guten Muths zu 
erhalten, die Nationalkraft immer von Neuem zu beleben 
und in Aufſchwung zu erhalten — dies überlaſſen wir 
der Beurtheilung jedes denkenden Geiſtes. — Statt den 
Griffel ſinnig zu führen und ſich um Urſachen und Wir⸗ 
tungen zu bekummern, hat der Verfaſſer nur das wört⸗ 
lich wieder gegeben, was die in Galle getauchten polniſchen 
Federn ihm überlieferten. — Mag auch dem Zeitgeifte eine 
ſolche Methode gefallen, — dem Buche mangelt aller ge⸗ 
ſchichtliche Werth. — Die Geſchichte fordert Wahrheit. — 
Außerdem hat auch Hr. Dr. Spazier eine 3 Bde. ſtarke ſoge⸗ 
nannte Geſchichte des Poln. Aufſtandes von 1830 u. 1831 
geſchrieben. Dieſes Werk ſtrotzt von argen Abſurditäten, 
iſt mit Erdichtungen, groben hiſtoriſchen Irrthümern und 
muthwilligen Wahrheitsverdrehungen durch und durch ge⸗ 
ſpickt, mithin unter aller Kritik. — Wenn ſchon früher 
mit Recht Zweifel über die Glaubwürdigkeit und Zuverläſ⸗ 
ſſigkeit dieſes hiſtoriſchen Werkes entſtanden, fo finden 
jetzt in der Geſchichte des Polniſchen Aufſtandes: 
(Powstanie narodu Po skiego W. x. 1830 und 
1831, von Moritz Mochnacki. Theil II. Seite 814 
und 816. 225 
zwei merkwürdige Aktenſtücke der Polniſchen Generale 
Dembinski und Rydinski vor (die bekanntlich während 
der letzten Zeit des blutigen Dramas in Polen 1831 als 
Haupt: Acteurs agirten), welche obige Annahme vollkom⸗ 
men beſtätigen und den überzeagendſten Beweis liefern, 
daß die Welt durch dieſes geſchichtliche Werk offenbar 
myſtificirt und in Irrthum verſetzt wurde. Hören wir 
das Urtheil dieſer deiden competenten Perſonen. Da ſich 
Hr. Dr. Spazier, in ſeiner ſogenannten Geſchichte des 
Polniſchen Aufſtandes, wiederholt auf das Zeugniß des 
General Dembinski beruft, ſo nahm Letzterer nach feiner 
Rückkehr aus Egypten Veranlaſſung, dem Herrn Dr. 
fein unangemeſſenes Verfahren mündlich vorzuhalien, 
worauf dieſer dem General unumwunden erklärte: 
„er habe fein Werk nur auf Geldſpekulation geſchrie⸗ 
„ben, und brauche es alſo mit der Wahrheit nicht 
„ſo genau zu nehmen.“ 
(z& jedynie spekulacia robiac ze swego dzieta 
obojetuym jest na prawde. 
Der Eifolg mag des Herrn Dr. Berechnung aller⸗ 
ings Indeſſein General Dem⸗ 
binski erſucht Mochnacki, Spacier's Erklärung in feinem 
Werke zu veröffentlichen. Mochnacki nimmt, indem er 
es thut, hiervon zugleich Gelegenheit, zu erklären; daß, 
da Hr. Dr. Spazier allein des Geldes wegen (tylko 


eg aller feften Punkte entbehrt, dies ſpringt in dieſem F. 


* 


dla pieniedzy) ſeine ſogenaunte (tac hazwana) Ges 


ſchichte des Polniſchen Aufſtandes, in drei Bänden, ge⸗ 
(rien 1 dabei keineswegs nach Wahrheit geſtrebt, 
(o prawde niedba) auch jeder Pole der Mühe überho⸗ 
den bleibe, die von Gewäſch (bajek) und falſchen Ans 
gaben ſtrotzende Geſchichte des Herrn Spazier zu berich⸗ 
tigen (uwalnia nas Polakow od potrzeby prosto- 
wanie lubzbigania bajek ktoremi ta hystoria P. 
Doctora Spacier jest napelniona). Auch General 
Rybinski legt feierlichſt Proteſt gegen die Ehre ein, vom 
Herrn Dr. als Quelle in ſeinem Werke, das voll fal⸗ 


ſcher Angaben fei, (pelnem omylnich podan) citirt 


zu werden. — Der Rapport vom 2Iften März 1831 ſei 
die einzige Mittheilung, die er ihm gemacht. — 
Ziehen wir in Erwägung, wieviel aus den Schriften 
des Herrn Dr. Spazier, als einer Hauptquelle, obgleich 
der leidenſchaftlichſte Parteihaß es diktirt hat, die überdieß 
auch ſchon von anderen Polniſchen Schriftſtellern ange⸗ 
fochten wurden, in Beckers, Rotteks, Menzels und An⸗ 
derer Darſtellungen unſerer Zeit übergegangen ſind und die 
Geſchichte verfälſchen, fo hätte man nur zu viel Urſache, 
um den einſt ſo gerühmten Pragmatismus der deutſchen 
Hiſtoriker beſorgt zu werden. ; ; 
Nach Ruſſiſchen Dienſtpapieren wurde bearbeitet: 
Histoire militaire de la seconde Epoque de la 


Campagne de l’Armee 1831 en Pologne par 


le General Okouneff. 


Allein dieſes Werk ift nicht in den Buchhandel ges 
kommen. Dagegen iſt die Kriegsgeſchichte durch das jetzt 
erfchienene Werk: 

„Giſchichte des Polniſchen Aufſtandes und Krieges 

1830 u. 1831,“ 


von Friedrich v. Smitt, 

wirklich bereichert worden. Der Verfaſſer trat zuerſt 
mit einer Polniſchen Kriegsgeſchichte, — des Namens 
würdig — auf. Mit geiſtreicher Darſtellungsgabe offen⸗ 
bart der Verfaſſer die tiefſte, gründlichſte, hiſtoriſche Kennt⸗ 
niß. Ueberall zeigt ſich das aufrichtige Streben nach un⸗ 
parteiiſcher Wahrheit und hiſtoriſcher Klarheit. Mit ſel⸗ 
tener Unparteilichkeit liefert er uns eine deutliche Ueber⸗ 
ſicht der Kriegsoperationen und ihrer Beweggründe. Mit 
gewiſſenhafcer Treue deckt er zuerſt die Schwächen auf 
lichtvolle Weiſe auf, von denen auch die Ruſſiſche Heer⸗ 
führung vor dem militäriſchen Richterſtuhle wohl niemals 
ganz frei zu ſprechen ſein dürfte. 


Selbſt auf den Schauplatz der Begebenheiten berufen, 


war er meiſt naher Augenzeuge der Hauptereigniſſe und 
ihm die Einſicht in die Geheimniſſe 85 echt 2 des 
Krieges verſtattet. Sehr lehrreich macht der Buße 
den Leſet auf die militäriſchen Irrthümer aufmerkſam, 


die unvermeidlich ſind, wenn man ſeinen Feind zu gering 


achtet. Ihm verdankt daher die Geſchichte die wichtigſten 
und lehrreichſten hiſtoriſchen Aufſchlüſſe über die militäri⸗ 
ſchen Ereigniſſe auf den Schlachtfeldern. Welchen un⸗ 
vermeidlichen ſtrategiſchen Nachtheilen und. Zufälligkeiten 
eine Armee ausgeſetzt iſt, die auf ihren Operationslinien 
eld⸗ 
zuge, der eigentlich der Probierſtein des Ruſſi Is 
denmuths wurde, recht deutlich und en Ae 
gen. Die nachtheiligen Folgen davon hat die Kaiferfich 
Ruſſiſche Armee, die in der erſten Hälfte des Feldzugs, 
wo fie, ohne eine feſte, geſicherte Operationsbaſis, fo zu 
ſagen, in der Luft ftand, ſchwer empfinden müſſen. Auch 
findet der beobachtende Verſtand das alte Axiom beſtätigt, 
wie nothwendig es iſt, daß das Bildungs⸗Syſtem einer 
Armee ſchon in Friedenszeiten auf Brauchbarkeit für den 
Krieg berechnet, zu einer Vorſchule des Krieges werde, 
um in den Wechſelfällen des Krieges mit Ausdauer und 
Standhaftigkeit beftehen zu können; denn mit Rekruten 
laſſen ſich keine großen Sprünge machen. Wie Tacitus, 
ſchüdert der Verfaſſer die Menſchen durch ihre Handlun⸗ 
gen, und geſtattet dadurch einen klaren und tiefen Blick 
in jene verhängnißvolle Zeit, wo die Revolutions⸗Hyder 
die empörte Menſchheit geiſſelte. Er zeigt uns, wie der 
methodiſche Kopf ſich in den Schranken der Gewohnheit 
hält und der Macht der Verhältniſſe unterliegt; wie das 
Talent aus den Regionen der Gegenwart ſich herausar 
beitet, je nachdem es von dem Glüde begünſtigt oder mit 
Unternehmungsgeiſt begabt iſt; während ſich das Genie 


ſich] von allen Formen losſagt und mit unwiderſtehlicher Gewalt 


ungewohnte Bahn bricht, aus der Maſſe hervorleuchtet 
und darin ſich gefallt, hoch über das Alltägliche ſich — 
porzuſchwingen. : 

Dem fachkundigen Publikum liegen jetzt 2 Theile bier 
ſes lehrreichen, inhaltvollen Werkes vor, welches ſich durch 
eine kurze, gedrängte, des Hiſtorikers würdige Sprache, 
die den Leſer ununterbrochen in der klarſten Ueberficht von 
allen Ereigniſſen und in einer gewiſſen Spannung erhält, 
vortheilhaft auszeichnet. 

Der erſte Theil mit 3 Schlachtplänen und 5 ta⸗ 
bellariſchen Ueberſichten von dem Stande und der Stärke 
der Polniſchen und Ruſſiſchen Armee, umfaßt in 6 Bü⸗ 
chern die welthiſtoriſchen Ereigniſſe feit der Wiedetherſtel⸗ 
lung des Königreichs Polen 1815 bis zur Schlacht von 
. am 25. Februar 1831, deren Reſultate und 
nächſte Folgen. 8 

Det zweite Theil mit 4 Schlachtplänen und 10 
tabellariſchen Ueberſichten von 21 Stande und der Stärke 
der Polniſchen und Rufen rmee enthält die 4 Bü⸗ 
cher von 7 bis 10, umfaßt die Ereigniſſe feit der Wie⸗ 
deraufnahme der En Ende März 1831 und 
endet mit General Gilgud's Angriff auf Wilna am 19. 


Juni 1831. x 

Die Geſchichte entrollt ſich einfach in ihrer Größe vor 
unferen Blicken, die Motive zu den Operationen find klar 
und deutlich entwickelt. Aeußerſt lehrreich find überall 
intereſſante Reflerionen eingeſchaltet und die Ereigniſſe mit 
kritiſcher Schärfe beleuchtet, die dem Talente des Verfaſ⸗ 


ſers zur höchſten Ehre gereichen. Er wurde freilich von 


* 


— 1220 — 8 


Stand von 27 3. 10,77 L. trat am Zten ein, der nie⸗ 
drigſte am 27 ſten mit 27 Z. 5,23 L. Das Mittel aus 
beiden Extremen iſt 27 Z. 8,00 L., das Mittel ſämmtli⸗ 
cher Stände aber 27 Z. 8,30. L. et 
Von den nicht bedeutenden 24ſtündlichen Variationen 
ſind folgende zu merken: N ; 
vom 1, zum 2, + 2,58 Lin., 


1 F. 8. — 2.85 7 


173 26, 7. 27. 2 2,59 [2 
* 77 28. 7. 29. + 3,66 „ 3 
Obgleich einzelne Tage, beſonders im Anfange und zu 
Ende des Monats, eine hohe Temperatur hatten, ſo war 
doch der Monat im Ganzen kühl zu nennen, wie das 
monatliche Mittel von nur + 14,01“ beweiſt. Das 
Maximum der Wärme fand den Aten mit + 23.1 
ſtatt, ihr Minimum den 23ſten mit ＋ 7,6% Das 
Mittel aus beiden Extremen iſt + 15,355. 
An folgenden Tagen fanden 24ſtündliche Veränderun⸗ 
gen von Bedeutung ſtatt: 
vom 5. zum 6. — 5,7 Gr., 
1 1 


gewiß iſt: ich werde der Welt zu beweiſen verſuchen, daß 

man als ſtrenggläubiger Katholik ein ſehr patriotiſcher 

Preuße ſein kann. it ausgezeichneter Hochachtung 
Franz Karl Joel⸗Jacoby.“ 


— In der Sitzung der Pariſer Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften vom 26. Auguſt antwortete Hert Arago auf 
mehrere gegen die Erfindungen des Herrn Da: 
guerre erhobene Einwendungen. — In Beziehung auf 
die früher von Herrn Arago ſchon bemerkte hauptſäch⸗ 
lichſte Unvollkommenheit bei der Fixirung der Lichtbilder, 
die in der großen Verwiſchbarkeit derſelben beſteht, wird 
berichtet: „Es iſt nicht nur keine Ausſicht vorhanden, 
dieſelben auf Stein adzudrucken, ſondern auch die geringſte 
Reibung zerſtört fie unwiderbringlich, der leifefte Hauch 
bir che ſie. Ohne einen etwas dauerhaften Firniß würde 
die Erfindung alſo viel von ihrem Werth verlieren. Ge⸗ 
gen die Anwendung eines Firniß hatte indeß Herr Da⸗ 
guerte manche Bedenklichkeiten; er fürchtet, daß derfelbe 
den Achtwirkungen ſchaden, dem kräftigen Ausdruck der 
Töne Eintrag thun dürfte und die Bilder umſchleiert und 
Benn werden möchten. Herr Arago wendete ſich an 
Hen. Dumas, der nach einigen Verſuchen fand, daß eine 
aus Stärke gebildete Subſtanz, Dericine genannt, einen 
paffenden Firniß abgeben könne. Derſelbe wird durch 
Auskochen des Bodenmehls mit Waſſer und Schwefel⸗ 
fäure gewonnen; die überflüffige Säure wird durch Blei⸗ 
Oryd entfernt, und die Hinzufügung von Alkohol bringt 
den Niederſchlag eines feidenartigen Körpers zu Stande, 
welcher die erforderliche Subſtanz iſt. Durch Anwendung 
dieſes Verfahrens können die Bilder abgezogen werden. 
Herr Arago kündigt eine weitere Verbefferung an; es wird 
nicht nöthig fein, ſilber⸗plattirte Kupferplatten zu gebrau⸗ 
chen, fondern verfilbertes Kupfer zeige ſich eben fo wirk⸗ 
ſam; vielleicht dürfte ſogar verſübertes Papier die Metall⸗ 


Umſtänden und vom Glück auffallend ee Im 
Laufe des Feldzuges fand der Verfaſſer Gelegenheit, ſich 
über alle dunkeln Verhältniſſe von unterrichteten Perſo⸗ 
nen die genaueſte Aufklärung zu verſchaffen und bei Be⸗ 
arbeitung feines Werkes ſtanden ihm, wie er ſelbſt zuge⸗ 
ſteht, ein unerſchöpflicher Schatz von Materialien zu Ge⸗ 
bote, zu denen ein gewöhnlicher Tagesſchriftſteller wohl 
felten Zutritt haben wird, Ihm war die Einſicht in die 
Denkſchriften mehrerer Polniſchen und Ruſſiſchen Gene⸗ 
rale und in die Papiere des Kaiſerl. Ruſſiſchen General⸗ 
ſtabs geſtattet. Er hat dieſen Schatz mit größtmöglich⸗ 
ſter Sa und Genauigkeit geſchickt ausgebeutet und | 
ſeinem Werke einen dauernden Werth dadurch geſichert. 
Von allen neuern Geſchichtswerken, welche über den Pol⸗ 
niſchen Inſurrections⸗Krieg von 1831 bis jetzt erſchienen 
find, ſcheint das Vorliegende ſich am meiſten dem klaſſi⸗ 
ſchen Alterthume in der Kunſt der Darſtellungsweiſe an⸗ 
zuſchließen. Es wird daher Pflicht, auf dieſes hiſtoriſche 
Werk beſonders aufmerkſam zu machen. 
Breslau, im September. A. II. 


Oels, 18. August. Gleich dem landwirthſchaftlichen 
Vereine in Liegnitz, hat auch der hieſige in dieſem Jahre 
in ſeinem Bereich eine Pferdeſchau, den Ankauf junger 
Pferde von 3 bis 5 Jahren auf Aktien, und deren Ver⸗ 
looſung unter die Aktionäre, veranlaßt. — Der Verein 
hatte 3054 Aktien, à 15 Sgr., vertheilt, und den Ver⸗ 
eins⸗Verſammlungstag im Juli, den 17ten v. M., zum 
Markt⸗ und Verlooſungstage beſtimmt. — Von dem ein⸗ 
gegangenen Betrage der 1527 Rthlr. wurden 18 Pferde 
erkauft, und für dieſe die Summe von 1485 Nthlr. be⸗ 
zahlt. — Die Preiſe ſtellten ſich in folgender Art: 

Für 1 Pferd wurden gegeben . 125 Kehle, 


„ 27. „ 23. — 68 „ 


Der Wind kam vorherrſchend aus NW, doch drehte 
er ſich zuweilen auch nach SW.; damit wechſelten gegen 
Ende des letzten Monatsdrittels NO- Winde ab. Die 
Windſtärke, bedeutender als die frühern Monate, nahm 
gegen Mitte des Auguſts ihren niedrigſten Stand ein, 
und zeigte ungemein bedeutende und ſchnelle Veränderun⸗ 
gen. Das monatliche Mittel war 24,15% An 9 Tas 
gen trat völlige Windſtille ein, am 24ften das Maximum 


RR ” " 77 e i von 90 platten erſetzen können Nach Herrn Ara 

1 f .. + + 7 5 2442 > ibri ? £ 2 90 nahm er 
r Dunfftigung pigte eine gemich finhte Atmo- Boi dae Work um den Zweifeln über die Net de 
„ 5 5 90 „ ſſphäre an, beſonders am 28ſten, wo das Maximum von 5 guerreſchen Erfindung zu begegnen. Am Ende des 
3 7 75 (& 80 Nthlr.) 480 „ 0,971 eintrat; ihr Minimum fand ſich hingegen den Verfa Jahrhunderts ſollte nämlich Antonio Cellio dies 
„ „ ( 75 Nthlr.) 150 „ litten mit 0,312 ein. Das Mittel beträgt 0,688. . erfahren ſchon vollſtändig angegeben haben. Das Buch, 
. 7 Z . 65 „ Der Auguſt trug alſo mehr den Charakter eines in weichem daſſelbe niedergelegt ſein ſoll, ſcheint indeß gat 
. 2 3 A 60 „ Herdſtmonats, was er beſonders durch die häufigen Re⸗ nicht vorhanden zu fein, und das Ganze ſich auf ein ie 
Be SE 1 „ G 60 Kthlr.) 100 , gentage und feuchte Atmoſphäre, durch den meist bedeck⸗ wiſſenſchaftliche Nachrichten beſttmtes Blatt zu 0 


ren, das ſich nur noch im der Vatikanſchen Bibllothet 
5 Fe 55 auf jr = Copirung der — 
der die: if, 0 em H — 
2 obscura erſcheinen. Hintergrunde 


— Man ſchreibt aus Pari i 

157 1 * ar is: Clara Wieck, die nach 
warte abgereiſt ift, wird im Winter in Paris zurücker⸗ 
Stele ea Aber hat die durch den Tod Parcs erledigte 

elle eines chef de la musique du chateau erhalten. 


— Der berühmte Biolinift Lafont iſt duech den 
in * 


1 — 
tödtet worden. Herr Hesz, ee en, deni! 


18 Pferde 1485 Nahe, | den Himmel, durch niedrige Temperatur und auch beſon⸗ 
a Dan 18 Pferden wurden deren im Asa ders durch zu Zeiten heftige Windſtärte zeigte. 
Kreiſe 10, im Ohlauer 3, im Trebnitzer 2, im Mllitſcher Zu bemerken iſt auch, daß vom 9. bis 13. Auguſt, 
2 und im Wartenberger Kreiſe 1 gewonnen, und find beſonders aber in der Nacht des 10ten, ein zahlreicher“ 
ſolche im Beſitz von 3 Dominial⸗Beſitzern, 6 Bewohnern . ftattfand, und daß am 27ſten Abends 
der Städte und 9 Mitgtiedern des Ruſtikale übergegan⸗ ein Mondregenbogen gefehen wurde. a 
gen. — Zu den 1485 Rthlen. für die erkauften Pferde Breslau, den 3. September 1839. 


geſellten ſich an Unkoſten 20 Rthlr. 20 Sgr. 9 Pf., und . 
die Ausgabe betrug daher auch 1505 Rehlt. 20 Sgr. 9 Pf. Wiſſenſchaft und Aunſt. 
N a 5 — Der bekannte Joel⸗Jacoby veröffentlicht in 


Durch die Verbindlichkeit, für : 
115 ien igen ee e d a der Allg. Leipz. Stg. folgende Reklamation: „Da die 
ziehen und dafür 5 Rthle. ein⸗ verehrliche Redaktion es der Mühe werth gehalten, mehre 
zugzahlen, ſteigerte ſich aber nach⸗ mißliebige Artikel über mich aufzunehmen, fo darf ich 
träglich die Einnahme der . 1527 Rthlr. — Sgr. — Pf. von ihrer Gerechtigkeit hoffen, daß fie den nachfolgenden 
; 90 Zeilen einen Platz vergönnt. Ich ſehe mich veranlaßt, 
öffentlich zu erklären, daß ich am 20. d. M. zu Dresden 


um * + * * * * * „ „ 
Mithin eur ER r in die katholiſche Kirche aufgenommen bin; ich knüpfe 
und es iſt daher auch ein Be⸗ daran Folgendes. Nennt mich einer Ihrer Korreſpon⸗ 
ſtand von 111 Rthlr. 9 Sgr. 8 Pf.] denten einen „berüchtigten“ Apoſtaten, ſo weiß ich, daß 
in der Kaſſe des Vereins verblieben. alle Wohlgeſinnten (alſo auch wohlgeſinnte Proteſtanten 
und Juden) zugeben, daß mein letztes Auftreten und mein 


Zu bedauern hatte der Verein und die unterzeichnete ö N 
Ankaufs⸗Kommiſſion, daß nur 44 Pferde auf den Markt letzter Schritt eine nothwendige, eine innerliche Conſequenz 
von Kämpfen und Anſchauungen iſt, welche meine Schrif⸗ 


gebracht und zum Verkauf geſtellt worden waren, — In⸗ 
zwiſchen ſecht bei der Anerkennung, ſo die Beabſichtigung, ten vielleicht zu lebhaft darſtelen. Sagt ein Anderer, 
zwiſchen meiner Behandlungsweiſe der jüdiſchen und 


auch auf a ag era die 48 55 zu för⸗ 
dern, und bei der regen Theilnahme, fo as Unternehmen iner Thätigkeit für die katholiſche Frage ſei eine Kluft 
in dem hieſigen und den benachbarten Kreiſen gefunden, 5 b ich: Grade 9 Weefaſſle 
zu hoffen und zu erwarten, daß die gebotene Gelegenheit, der „Klagen eines Juden“ wurde nothwendigerweiſe 
zum anſprechenden Verkauf junger Pferde, zu deren Auf⸗ zum chriſtlichen Altar hingedrängt, und wer die Stimme 
zucht ermuntern, und daß für die Folgezeit eine größere aus Berlin ergehen ließ, mußte die konſervativen Ju⸗ 
nzahl derſelben dem Verein zur Schau und zur Ankaufs⸗ den in Breslau in ihren Rechte n unterſtützen. Schreibt 
Auswahl geſtellt werden wird. — Die frühere Verthei⸗ endlich einer Ihrer Korreſpondenten vom 26, Juni, ich 
lung von Aktien, als wie ſich ſolches in dieſem Jahre fei in der öffentlichen Meinung gerichtet, fo ſage ich: 
verwirklichen ließ, und der Beſchluß des Vekeins, den Ich habe, namentlich in der letzten Zeit, die eclatanteſten 
Markt hinführo ſchon im Monat Mai jeden Jahres ab⸗ Beweiſe, daß die öffentliche Meinung (was ich ſo nenne) 
mir in vollem Maße diejenige Anerkennung zollt, welche 


1 dürfte FE eh RE lei⸗ 8 
en können. — Die unterzeichnete Kommiſſion benutzt mir ebührt, mir, der ich, allen Hinderniſſen zum Trotz, iſt genügend und wir glauben, daß ſo wie Anfangs der 
dieſe Bekanntmachung daher auch, um die diesfälligen eine Geſtiung feſtzuhaiten weiß, der ich meiner religib⸗] Uebergang von gering, mittel auf eller . raſch 
Auf . den geneigten 92 5 der 1 0 ſen und politiſchen Ueberzeugung von jeher jegliches Opfer erfolgte, nun auch die Reihe auf feine Wollen in der 
gabe vorzeitig IN 1 ' a zu empfehlen. gebracht und auf 75 a ee . 875 zweiten Hälfte des Marktes kommen werde. 
EEE 2 ben auch nicht der leiſeſte h „— Was die übri⸗ f f 
„ee e e e 8 zu Hels, gen Mährchen anbetrifft, ſo ist Folgendes thatſächlich. Mannicßfaltiges. 
CC Ba | 444 am 27, BD. die Cfibafnjug or ig 
N Dig, N i 8 in, um hier, ede ezogenheit, 2 ke ni ö . 
C. G. eichenbach. G. F. v. Nandow. en lan Dingen zu Kae 2 ich ſtehe S 1220 ng AN Bahn, a 3 3 
nn RE im Begriff, ins Vaterland zurückzukehren; 3) Alles, was S b f ie 
Witterungs⸗Beſchaffenheit mn f Hl michem Moße über meine Barfpn vorgetrae | Pee e en ee 
im Monat Au uf 1839. ü gen, gehött in die Mythologie; 4) die berüchtigte Stimme 8 N i 80 ieſer Gelegenheit aus dem Ge 
N aus Berlin it (edigtich gefhrieben, well ich ein foihes eile do ain Unfall vorgekommen. 
Sternwarte zu Breslau. Buch im wahren Intereſſe an Vaterlandes — — Das Journal des Débats meldet in einem Cor 
Der Auguſt war in dieſem Jahre ein ſehr veränder⸗Jdig fand. Wer übrigens aun Spe hat, kann ſich 5 6 reſpondenz⸗Artikel aus Berlin, daß der Componiſt der 
licher und feuchter, und thellweſe auch kühler Sommer: | zeugen, daß, trotz des kleinen Spektakels zu Gunsten des „beiden Schützen“ Herr Lorb ing, bei der Aufführung 
monat. Der Himmel war nicht einen Tag völlig wol⸗ jungen Deutſchlande, der Gedanke meiner „berüchtigten“ | feiner Oper auf dem „Königsſtädtiſchen Theater 
kenfrei, und auch nur an 9 Tagen halbheſter. Regen, Schrift nicht konſiszirt iſt, Ben wi ae . neun Male herausgerufen worden ſel. (Das 
Idech ohne bedeutende Waſſermenge, iel am i. 2. 4,, werden anfängt, nämlich: die Thatſache der Derföhnung. | find wieder ebenſo viele Worte als Lügen.) 


9% G., 8. 9,, 12,, 14. 17., 20., 22, 23, L., 27, — Darüber, daß man in freundfchäftlicher Absicht aus 
ö „ 12., 14., e Hob . 5 mals Ultra⸗Royaliſten und als 
28. und 30., alſo an 17 Tagen. Die Höhe des Nie-] mir, den man Jahre lang ieht — 5 0 pr um Dimago» 


nd h 
derſchlags gab der Megenmeffer zu 3296 Par. Lin. an, Feudal⸗Ariſtokraten celebrirte, ö EN 
der Verdumftungemeffer Koch 2 62,10 P. L. gen à la Lamennais und einen Preußen mit antinationa⸗ 


. g ; 2 iebt, darübe weige ich. 
In dem VBarometerſtande zeigten ſich weder im Allge⸗ ier Geſinnung zu machen 1 n n. 1 15 


meinen bedeutende Schwar 5 auch eine große] Hat man doch ſogar den e N 

De iwie e e noch 5 = Er ich ſeit Jahn 15 er der e e ma 5 — al —— 
elbe ſich in der erſten Hälfte durchgängig innerhalb der | und der ich offenkundig vor en e cuck v. Graß, Barth u. Comp - 
— eines wenig meh ale e te hielt, tholiſche e eee ee bekannt habe, „zweideu⸗ Redaktion: E. v. Vaerſt u. 0.4 Barth. Druck v. Graf, Barth u | 


Handel und Induſtrie. 


Peſth, 25. Aug. (Privatmitth.) Der am Montage 
den 19. d, begonnene Markt iſt von vielen Fremden, na⸗ 
mentlich Engländern, Franzoſen, Preußen u. Schweizern 
beſucht, welche jedoch Anfangs nur als Beobachter auf⸗ 
traten, ſich der Anſicht hingebend, daß die Wollpreiſe um 
5 bis 10 pCt. pro Centner nach Qualität weichen müß⸗ 
ten, welches zur Folge hatte, daß die am 19., 20. und 
21, d. in geringen Wollen gemachten unbedeutenden 
Käufe ſehr gedrückt waren. Erſt am 22. d. M. trat 
mehr Leben ins Geſchäft, und es wurden von den Aus⸗ 
länder⸗Käufern bedeutende Partien in beſſern Mittel⸗Wol⸗ 
len abgeſchloſſen, worunter namentlich Enſchur⸗Kamm⸗ 
wolle in Qualitäten von 70 bis 90 Rehlr, berückſichtigt 
find, die jedoch einen Verluſt mit 8 bis 5 Rthlr. pio 
Cinr. gegen die Preiſe im Waitzner Markt erlitten. — 
Die Kaufluſt ſcheint bei den Ausländern anzuhalten und 
wir haben Grund zu erwarten, daß trotz der Entmuthi⸗ 
gung unſerer inländiſchen Käufer, welche bis jetzt nur ſehr 
wenig abgeſchloſſen, von unſern auf ungefähr 50 bis 
60,000 Eine, ſich belaufenden Marktvorrath, in der zwei⸗ 
ten Woche bis Ende des Marktes wohl ein großer Theil 
verkauft werden dürfte. — Die Auswahl in jeder Sorte 


[2 


und in der lebten Hilfte unter gleichen Umftänden einen tig“ zu nennen. Es iſt übrigens möglich, daß ich — Nit or F 
etwas niedrigeren Standpunkt einnahm. ge hͤchſte] wie ich irgendwo geleſen — auch Iefuit bin. Was aber f Mit einer Beilage. 


E 5 En me nn mn 


NIE 


— 


. 


Beilage zu e 208 der Breslauer Zeitung. 


tember d. J. Vormittags um 11 Uhr auf 
dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anberaumt 
g worden, zu welchem Miethungsluſtige hierdurch 
Die erſte Schrift über dieſen Gegenſtand mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
und weit gehaltreicher al der Kite veidreicht. Uebernahme dieſes Lokals nach Umftänden 
— Kein Befiger einer noch fo kleinen Bücher: | ſchon an Termino Michaelis c. ſtattfinden 
ſammlung, kein Stadtrath, kein gemeinnützi⸗ kann. 
ger Verein wird die wenigen Groſchen fpa| Die Bedingungen ſind vom Iſten künftigen 
ren, um ſich über den intereſſanten Gegen⸗ Monats ab bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug 
ſtand zu unterrichten und ſelbſt zu prüfen. einzuſehen. 1 
Herr Ober⸗Bibliothekar Hofrath Dr. Fal⸗ Breslau, den 17. Auguſt 1839. 
kenſtein zu Dresden ſchreibt: Durch dieſe Zum Magiſtrat hieſ. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 
gediegene, eben ſo zeitgemäße als nützliche verordnete 


ſtellungsart, damit zu verbindende Samm⸗ 
lungen und Orts Jahrbücher. Gr. 8. 
(10 Bogen). Geh. 15 Sgr. 


: Theater: Nachricht. 

Freitag: * Dachdecker. Komiſches Ge: 
mälde in 1 Akt und 5 Rahmen von L. 
Angely. Hierauf: „Fröhlich.“ Muſikaliſches 
Quodlibet in 2 Akten von L. Schneider. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Frage und 
Antwort.“ Dramatiſcher Scherz in 1 Akt. 

aronin Selten, Mad. Crelinger; Joſe⸗ 

phine, Dlle. Clara Stich. Hierauf, zum 
erſten Male: „Der beſte Arzt.“ Schauſpiel 
in 3 Akten von Fels. Sophie, Mad. Ere⸗ 
linger, vom Königl. Hoftheater zu Berlin, 
als Gäſte. 


Hut tu fee 

Die „Breslauer Chronik“ iſt erſchie⸗ 
nen, und die erſte Lieferung, ohne Umſchlag 
und ungeheftet, mit 1 kolorirten Bilde, 
1 guten Lithographie und 2 guten 
Holzſchnitten, gen alſo mit 4 A b⸗ 
bildungen und 2 Bogen Text, auf fei⸗ 
nem Patent: Papier, Albrechtsſtraße Nr. 35, 
in der Güntherſchen Buchdruckerei, für ei⸗ 
nen Silbergroſchen zu haben. Außer: 
dem iſt die „Breslauer Chronik“ in Hef⸗ 
ten, mit bunten umſchlägen, an den Zei: 
tungs ⸗Abholungs⸗Orten und durch 


Sonntag! „Robert der Teufel” Oper in 3 Schrift, iſt eine längst gefühlte Lucke in un Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Kolporteure für fanfzehn Pfennige zu 
Alten von Meyerbeer. Robert, Hr. Bayer, | ferer Literatur auf eine höchſt glückliche Weiſe 8 Stadträthe. a erhalten, Der Preis iſt wohl der billigſte, 


der ſich denken laßt, und darf dazu auffor⸗ 
Die Vormundſchaft über den Seiler Carl[dern, daß Jedermann das Heft und 
Ernſt Auguſt Ros wig hierſelbſt wird | die nachfolgenden kaufe, und ſich ſo für eine 
mit deſſen Bewilligung vorläufig fortgeſetzt, 
und daher Kredit für denſelben fernerweit un⸗ 
gültig. Freyſtadt, den 29. Juli 1839. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Aufgebot. - a 
In einer bei dem unterzeichneten Inquiſi⸗ 
toriate ſchwebenden Unterſuchung ſind: 
1) ein violett und weiß gemuſtertes kattu⸗ 
nenes Frauenkleid; 


und mit wahrhaft bibliothekar. Berufe aus⸗ 
gefüllt. Das ſind Goldkörner der Weisheit 
und Erfahrung, die gewiß bald zur wuchern⸗ 
den Saat und Ernte aufblühen werden. 


Anzeige für Eltern, Erzieher 
und Lehrer. 

Als erheiterndes Mittel der Selbſtbeſchäfti⸗ 
gung, der Geiſtes⸗ und Herzensbildung für 
die Jugend und als eine an paſſend gewähl⸗ 
ten und gut ſtyliſirten ſchönen Originalauf⸗ 
ſätzen reichhaltige Zeitſchrift wird durch mehr 


erſter Tenoriſt von den vereinigten Thea⸗ 
tern zu Mainz und Wiesbaden, als erſte 
Gaſtrolle. . 
Verlobungs⸗ Anzeige. a 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten 
und Freunden ganz ergebenſt: g 
Breslau, den 5. September 1839. 
Verwittw. Minna Krauſe, 
geb. Kreibich. 
Fedor v. Fehrentheil, 
Gutsbeſitzer. 
- Entbindungs- Anzeige, 
Enebt beute Mittag 1 Uhr te glückliche 


ſchaffe. Die Chronik wird von den älte⸗ 
ſten Zeiten an bis jetzt Kunde geben, und 
Alles durch Bilder, jeder Gattung, erläu⸗ 
tern. Sie ſoll dem Breslauer feine Bas 
terſtadt zeigen mit allen ihren Merk: 
würdigkeiten, ihren guten und ſchlimmen 
Tagen, und wird erfreuen Jung und Alt. 
Moge ſie dem unbemittelten theuer werden, 
ſonſt aber nicht zu theuer ſein. 


ttag 1 als 10 Recenſionen empfohlen: 2) ein braun, roth und weiß karrirter kat⸗ Monta den 30, September c. Vormfttags 
Frein bo Bauer lieben Frau, gebornen 5 tunener Unterrock; um 9 ubs wird die Königliche Öte Artilfertes 


Der Jugendlehrer. 


Eine Sammlung 
moraliſch, wiſſenſchaftlich und kechniſch beleh⸗ 
render Erzählungen, Gedichte, Anekdoten und 
9 8 
erausgegeben 
unter Redaktion des Oberlehrers J. G. 


Knie, an der fat den ichts⸗ 
Anſtalt, des Obel Blinden⸗unterrichts⸗ 


nigl. Schullehrer⸗Seminar zu Breslau und 


allbrunn, von einem geſun⸗ 


den Knaben, zeige ; 5 
ten ganz ergeben ic Breunben und Bekann⸗ 


Glogau, den 31. Auguſt 1839. 

v. Prittwitz I., 
Lieute ant im Öten Inf.⸗Regt. 
Entbindungs-An zeige, 

Die Entbindung seiner Frau, geb. 
y. Busse, von einer Tochter, beehrt 
Sich, statt besonderer Meldung, 
ergebenst anzuzeigen: a 

ürstenwalde, den 23. Aug. 1839. 

; v. Schack I., 

Lieut. im 3. Ulanen-Reg. 


Ballet⸗Theater. 


Freitag, d. 6. Septbr.: 
= Benefiz für Herrn Michaele 
verino aus Röm. Vorletzte 
Vorſtellung der akrobatiſchen u. 
Rathletiſchen Geſellſchaft deſſelben. 
Vorher: Ballet. . 


Jum Gbriſtmarkt im Winter: 


3) ein weißes kattunenes Kleid; 

4) eine halbſeidne, braun und blau gemu⸗ 

ſterte Schürze; 

5) ein blau, grün, braun und gelb gemu⸗ 

ſtertes wollenes umſchlagetuch; ? 

6) ein dreizipfliches, halbſeidenes, roth, 

weiß und gelb gemuſtertes Tüchel; 

7 ar * . elb und roth ge⸗ 

reifte kattunene Schürze Am IIten d. Mts. Vormittags 9 uhr und 

8) ein blau und weiß geblumtes kattune⸗ Nachm. 2 uhr follen im Aufflons⸗Gelaſſe 

nes Purpurtuch; . 15 Mäntlerftraße Nr. 15, 

9) 9 9 an gg Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
10) eine ſchwarze, wachsleinwandene, blau gentlich en 1 — Ohm Ungar 
Zeichnungen, in 4. Alle 2 Monate erſcheinen und gelb. gemuſterte Frauentaſche Breslau, den 5. Septbr. 1839 

’ 3 Hefte, als wahrſcheinlich geſtohlen in Beſchlag ge⸗ M. „ Septbr. Ar 1 
Der 11 Band von 12 Heften oder 21 Bo. nommen worden. Die unbekannten Eigen⸗ annig, Auktions⸗Commiſſarius. 
a Seen une, . , fle d dige. lee dn feng, euren, ae, . Ve ene en As 

Blatt Vorzeichnungen, in 4., koſtet 2 thlr. den 19, September c. D on ſtags V0 mit-] Ein geehrtes Publikum mache ich hierdurch 
und iſt durch alle Königl. Poſtämter poſt⸗ tag u 11 Uhr in alem 8 1 Er, ergebenſt aufmerkſam, daß ich hierſelbſt mein 
frei ohne Preiserhöhung gegen Vor⸗ 10 en 0 6 En a dar] Puswaarengefchäft aufzugeben gefonnen bin, 
aus bezahlung, fo wie dürch alle Buchhandlun⸗ 10 vor dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Referen d weshalb ich bedeutend niedrige Preiſe verſi⸗ 
gen zu beziehen. Cochius angeſetzten Termine nachzuweiſen un chere; bitte daher freundlichſt, mich mit zahl: 

Brieg 1839. Verlag von C. Schwartz. > 


die Ausfolgung zu gewärtigen widrigenfalls re A 
3 - ent iR er oben edachte Gegenſtande anderweit 3 8 Brach vogel 
Noaeueste Musikaljen. at werden wird. ER 
Im' Verlage von Carl Cranzin 


Brigade am Exercier⸗Schuppen auf dem Bür⸗ 
gerwerder, 40 ausrangirte Königl. Dienſtpferde 
gegen gleich baare Zahlung verauktioniren, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau, den 6. Septbr. 1839. 
Königl, te Artillerie» Brigade. 
Schramm, Oberſt und Brigadier. 
Auktion. 


Ferdinand Koska. 
II. Band 1. 2. Ztes Heft, mit 10 Blatt Vor⸗ 
ſchriften zum Schönſchreiben und 8 Blatt 


ich v 8 
; > Wadi ſchraägeüber. 
Nia werden dadurch in keinem Fall ver 


e an Bene 
werden Ra Welche bie Abficht haben, 


nigen an : Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben er- ; Zugleich verbinde ich Hiermit di b 

mit PT, ei 41 ira schienen“ S onlgücges nt men; Anzeige, daß im at - e ee 

e ende de e Nie, Klein er Haush alt we aid —  IIDERbE, um Unterricht im Damenkleider⸗Zu⸗ 
; 10 , 

und der Plan, den Chriſtmarkt fo brillant als ’ Bekanntmachung. « |f&neiden zu geben, welches durch beſondere 


Für den laufenden Monat Sept. bietet die] Vortheile in 8 Stunden (a 4 Gr.) erlernt 
Mehrzahl der hieſigen Bäcker zweierlei Sor⸗ werden kann. Zur Ueberzeugung konnen als⸗ 
ten Bret zum Verkauf. unter dieſen ha⸗ dann Theilnehmer 24 Stunden bei mir un⸗ 
ben das größte Brot: von der erſten entgeltlich für ſich Probearbeiten fertigen. 
Sorte: Reuccher, Friedrich⸗Withelms⸗Straße Auch hier erſuche ich freundſchaftlichſt um 
Nr. 60, für 2 Sgr. 2 Pfd. 12 Loth. Von; recht viele Theilnehmer. 
der zweiten Sorte: Ludwig, am Neu⸗ a Pauline W., 

295 85 885 und Ludwig, Kupferſchmiede⸗ Grenzhausgaſſe Nr. 6, 2 Stiegen. 

ra r. J, beide für 2 Sgr. 2 Pfund 28 ; 1 a 7 
Lech. — Die Mehrzi be ber heſhen fle fer rein: welches unentgeltlich das 
verkauft das Pfd. Kinde, Schwein: u. Ham- S jan 3 — ernen will, kann ſich melden: 
meifteiſc) für 2 Sgr. 9 Pf. und Kalb eiſch 8 straße Nr. 6, beim Damenſchneider 
für 2 Sgr. 6 Pf. — Die Mehrzahl der hie ——— 
ſigen Brauer „und Kretſchmer verkauft das Geſtempelte Greinerfche Spiritus⸗ 
Quart. Bier für 1 Sgr., die übrigen für 1] waagen nach Richter u. Tralles, mit Tem⸗ 
Sgr. 2 Pf. peratür, Cylinder auf Meſſingfuß, im Maros 


lyrische Fantasie von 
F. Rückert. 
Für eiue Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte 
‚ von N 
. 
Dr. C. Löwe. 
Op. 71. Preis 15 Sgr. 

Der Herr Componist hat bei seiner 
Anwesenheit in Breslau vor einigen Wo- 
chen die vorstehende neueste Composi- 
tion mit entschiedenem Beifall vorge- 
trägen, und es wird allen denen, welche 
seinem zweiten Balladen-Cyclus bei- 
wohnten, willkommen sein, diese Erin- 
nerung daran zu haben. 

— 


möglich auszustatten, gewiſſer realiſirt werden 

könne. Krol. 

ß 
In der Lehnhold ſchen Buchhandlung in 

Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in allen 

Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
derholz zu haben: 


Profeſſor K. Neifig’s Vorleſungen 
über 


lateini S E 
IE N 


Niger. ng mit Anmerkungen von 
Dr. Friedrich Haaſe, Oberlehrer. 
Gr. 8. (36% B.) Velinpap. 3 Ati. 15 Sgr. 
Ausgabe in 4. mit breitem Rande auf 


.,, Screibpap. 6 Rthir, Bekanntmachung. Breslau, den 3. Septbr. 1839. quin⸗Futteral 2 Thlr. 15 Sgr.; Maiſchther⸗ 
r di Vorleſungen haben einen Ruf er-| In dem über das Vermögen des Kaufmanns Königl. Poltzei⸗Präſidium. * 3 Fuß lang mit Sicherheitsvorkeh⸗ 
— * — — über den Kreis eines akade⸗ C. A. Franke hierſelbſt am 30. März d. J. Bekannt er in Pa lea S DaB Bedat, 
aße derte dum hinausgeht, Der an fig |eröffneten Gencurfe it ein enge dne. für die Seer edler uhr |? Altoholometer. zum Apparat uit Br 
2 erth derſe en wird aber noch außer⸗ meldung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ Feen 85 95 r zum Apparat mit drei 

uclich durch das erhöht, was der gelehrte kannten Gläubiger auf den Jten Oktober Ein Mann Fabrikanten. en doch Fralles 15 Sgr., bei Entnahme 


1839 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fürſt angeſetzt 
worden. Es werden daher dieſelben hierdurch 
aufgefordert, ſich bis zum Termin ſchriftlich, 
oder in demſelben perſönlich, oder durch ge⸗ 
ſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft der Herr Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Hirſchmeyer, fowie die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Müller J. und Hahn 


— ſcharfſinnige Herausgeber dazu gethan 
rag indem er ſich nicht begnügte, den Vor⸗ 
a 3 Reiſig's vollſtändig herzuſtellen, ſondern 
welche die gediegenſten Zufäge geliefert hat, 
gen be den dritten Theil des Ganzen betra- 
ganz nnd das von Reiſig Gegebene theils er⸗ 
dhig schier, widerlegen, theils, wo es nö⸗ 
Each egen. Das ei ümli 
Verdienſt deſſelben beſteht ee 145 


mach, öde offen an engliſchen Erde Ne + 
man 3, der ſich feit IS Jahren dem Wo ge: ner u. Sohn, Ring 32, 1 3 
Fe e e en et 
cha „ucht Familienverhältniſſe halber Die Dramen, welche ſich nicht blos zur 
eine Aenderung ſeiner bisherigen Stellung. Ausſtellung, fondern 118 125 S4 
„Langjährige Reifen in Deutſchland, Frank: | Saal⸗Dekoratjonen ganz vorzüglich eignen, 
reich, England, Belgien und den Niederlans find zu einem äußerſt billigen gan zu 
den berſchafften bemſelben die perſonliche Be⸗ verkaufen. Das Nähere in Ser ude am 
kanntſchaft eines großen Theils der erſten] Schweidnitzer Thore, oder in meiner Woh⸗ 


durchgeführten Nachwei⸗ dorgeſchlagen werden zu melden, ihre Forde⸗ 0 N f 
amade Seeler im 7 rungen, die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 7 Bere Fabrikanten, und ſchmeichelt nung, große Groſchengaſſe un 
hes, wie fie zefelben Art, nur weit ſelben anzugeben und die etwa vorhandenen fi n ut namhaften Nugen für jedes e . — x 


ausführlicher, wie fie in Bezu 


Bird im Matthiä's großer Pa auf das Grie⸗ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem⸗ 
en iſt. 


nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung nem Zutrauen beehren wollte. Brennholz ift in beiter Güte außerſt 


rammatik gege⸗ ber die ; haͤlt⸗ billig zu haben bei f 
a ee FIRE der Sache, ausbleibendenfalls zu gemärtigen, | Ueber die, Moralität und ſonſtigen Berhärt: | billig zu haben „ Sohn, Ring 3 
Un Bei Heinrichs in Leipzig e schienen daß fie mit ihren Anſprüchen are a nife des ee ertheilen - Hübner u hu, Ring 32, 1 Fr. 
lden haben in Breslau bei werden ausgeſchtoſſen, und ihnen deshalb ge ® in def Nack, uſſocie der Herren Der unterzeichnete Befiser von Nied.⸗Giers⸗ 


Aderholz, Ring: und Stockgaſſen⸗GEcke . 


gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 


) ein mä⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. 


53, Leuckart ꝛc 


7 

Prensker, mitten Kart ze, über affent, Breslau, den 22. Mai 1830 Her Joh. Goll und Sohne in Frank⸗ | unehmen. Darauf Reflekti 
liche, Vereins: u. Privat⸗Blblic. | Kanu „Mai 1859, furt a. M., d zu ektirende ha⸗ 
I fo wie andere Van oͤnigliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. f ben ſich perſonlich z melden, um die nähe⸗ 


wie der Unterzei, k i en 
N ia, j zeichnete jede zu Wee ren Bedingung zu erfahren. 


Breslau, im September 1839. g — Tin Tr. Groſſer. 
. erdinand Hirt. habe ich eine zweite Glas-, Porzellan: und 


— Behrends. 
3 ir 
ermiethung des im Vordergebäude 
iber Suchen Marſtalles auf der Schweid⸗ 
dem Aich Par terre belegenen, zeither von 
ner gewölbtenamte benugten Lokals nebſt ei⸗ 
iſe und ei et Mit Einfahrt verfehenen Re⸗ 
m einer daneben belegenen Stube, iſt 
ein Termin auf Dienftag den 17, Sep⸗ 


ſezirkel und verwandte Gegenſtände, mit 
Rückſicht auf den Bürgerſtand; Behör⸗ 
den, Bildungsanſtalten, literariſchen und 

ewerb⸗Vereinen, wie überhaupt jedem 
Wiſſenſchaftsfreunde gewidmet. 18 Heft. 
. Auch u. d. Titel: Ueber Stadt: 
Bibliotheken für den Bürgerſtand, 
deren Rüßlächkeit, Gründungs⸗ und Auf- 


20 Pf. St. gekoſtet hat, ſteht für den feſten pünktlichſte und billigfte Bedienung. 
Preis von 30 Rthl. zu verkaufen bei Breslau, den 5, Septbr. 1830.5 5 
‘ J. Mirtfhinn in Berlin, F. L, 3e is. 


= 


Kleinigkeit das ganze Werk nach und nach an⸗ 


in der Kraft der Jahre, der mehrer Stücke auf einmal noch wohlfeiler, 


Eine wenig gebrauchte engliſche Cyünder⸗ Steingut⸗ Handlung eröffnet. Hiermit gütiger 
Kopir⸗Maſchine von J. Watt u. Comp., die Beachtung mich empfehlend, ee die 


< 


Stahlfedern! 
Fabrik von G. W. Niemeyer 
in London und Hamburg. 
Hierdurch wiederhole ich die ergebene Anzeige, 
dass meine als die vorzüglichsten und allgemein als 
die sorgfältigst gearbeiteten anerkannten Stahlfedern 
nur allein ächt und in der schönsten Qualität 


in meinem Haupt-Depot für Schlesien, 
in der Kunst- Handlung des Herrn 


Cranz in Breslau, zu haben sind. 
Zugleich bitte ich ergebenst, mein Fabrikat nicht 


der 


mit einem ähnlichen zu verwechseln, obgleich eine 


Prüfung augenfällige Differenz zu meinen Gunsten 
auffinden lässt. Diese Bemerkung möge nur darin 
Entschuldigung finden, da Namen der Federn, so 
wie Preise und das äussere Ansehen keinen grossen 
Unterschied zeigen. 


G. W. Niemeyer. 


Der Unterzeichnete sieht sich genöthigt, anzu- 
zeigen, theils in Folge vorstehender Erklärung des 
Herrn Niemeyer, theils um vorgekommenen irr- 
thümlichen Anfragen zu begegnen, dass er keine 
Niederlage der Federn einer Firma „Schubert“ 
führt, sondern nur das alleinige Haupt- Depot der 
Stahlfedern des Herrn Niemeyer unterhält. 

| | CARL CRANZ, 
Breslau (Ohlauer Strasse). 


Für Jagdliebhaber. 

Direkt von E. Mafintofp & Komp. in London find ein: 

gegangen: Camelot⸗Regenröcke, Palitos, Collars, Män⸗ 

tel und Mützen, desgleichen Hundes ⸗Cleth in verſchiedenen 

Deſſeins und Farbenzuſammenſtellungen zu Röcken und Pan⸗ 

talons, in der Tuch: und Mod.⸗Waarenhandlung von 
8 
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— 


Konzert⸗Anzeige. 


j den 11. Sept, 8 
Mittwoch findet auf 3 


Rummels⸗Berge 


ein Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, wozu 

ich um recht zahlreichen Beſuch bitte. . 
Strehlen, den 4. Septbr. 1839. 

b Winzer, Stadt⸗Muſtkus. 


A 
Konzert, 
heute Freitag den 6. Septbr. im Hanke⸗Gar⸗ 
ten, mit Beleuchtung, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: C. Dietrich. 


Alte Fenſter und Thüren ſtehen zum Ver⸗ 
kauf: Altbüßerſtraße Nr. 45. 
8 „Zu vermiethen 
iſt ein ſchöͤnes Zimmer mit oder auch ohne 
Meubles für eine einzelne Perſon, am Blü⸗ 
cherplaß im Riembergshofe, zweite Etage. 
Das Nähere bei Madame Wollheim dort, 
in der erſten Etage. 


Angekommene Fremde. 


Den 4. Sept. Weiße Adler: Hr. Ren⸗ 
dant Störmer a. Rawicz. Hr. Oberſt von 
Wolframsdorff aus Warſchau. Hr. Gutsb. 
Helveti a, Grabowska. — Rautenkranz: 
Hr. Gutsb. Gogolewski a. Polen. Hr. Ritt⸗ 
meiſter Merfeld a. Petersburg. HH. Kaufl. 
Epſtein a. Karlsruh u. Weisgräber a. Op⸗ 
Cichowicz a. Poſen. — 
Fr. Gutsb. v. Gorzenska 


Geſang⸗ Unterhaltung s 

Freitag den 6, September 5 Garten 
von dem Oeſterreichiſchen Natur⸗Sanger 
ſterreichiſch E. Fiſcher. 


Einem Kandidaten der Theologie, der zu: 
gleich den Anfangs⸗unterricht auf dem Flügel 
mit Übernehmen kann, weifet auf portofreie, 
unter Einreichung empfehlender Zeugniſſe ge⸗ 
ſchehene Meldung hier in der Nähe eine an⸗ 
nehmliche Hauslehrerſtelle nach: 

Tarnowißz, den 1. Septbr. 1839. 

Weber, Paſtor. 


Zwei eiſerne Geldkaffen u, einige Schlauch⸗ 
ſpritzen find billig zu verkaufen, Ring Nr. 56, 
im 2ten Hofe 3 Stiegen, rechts. 

Es wird geſucht 
(jest oder zu Termin Michaelis) 
ein freundliches meublirtes Zimmer 
nebſt anſtoßendem Kabinet, in der Nähe der 
Oder⸗ und Nikolai⸗Straße. Gefällige Anträge 
unter der Chiffre A. B. werden erbeten Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, im Comtoir. 


Schneiderſche Badeſchranke 


in Kieſern⸗, Erlen⸗ und Zuckerkiſtenholz em: 


— 


pfiehlt E. Heidrich, Biſchofſtr. Nr. 7. 
Große Kaufm,.⸗Fett⸗Heringe, 
3 auch 4 Stück für 1 Sgr., offerirt: 
N. Sauermann, 
am Neumarkt Nr. 9. 2 
1) 4000 Rtpir, zu 5 pet. zur erſten und 


alleinigen Hypothek, auf ein ländliches 
Grundſtück von 7300 Rtl. Material: und, 


Hr. Garde⸗Kapitän v. Sörger a. Petersburg: 
HH. Gutsb. Graf v. Poletylo, Graf v. My⸗ 
cielsky a. Dembno u. Lachmann aus Oſſeg ⸗ 

ir. Oberlandesgerichts⸗Rath uſchner u, Hr, 

iſtorienmaler Ufchner a. Ratibor. Hr. Land? 
rath v. Prittwitz a. Schmoltſchütz. Fr. Gutsb⸗ 
Wolska a. Polen. Hr. Kaufm. Schuſter a⸗ 
Frankfurt aß M. Hr. Oberamtm. Braune a. 
Nimkau. Hr. K. K. Kämmerer Graf von 
Althan a. Mittelwalde. Hr. Geh. Ober⸗Tri⸗ 
bunalsrath Scheffer u. Fr. Juſtizräthin Ku⸗ 
nitz a. Berlin. — Gold. Hecht: Hr. Kfm. 
Wiegel aus Stettin. — Weiße Ster 
HH. Kfl. Groß a. Kreuzburg u. Leipziger 9 


deiſſe. f > 
3 SeinatsEogis: Neumarkt 38. Hr. Dr. 
der Philoſophie Elsner a. Hirſchberg. Kas 
tharinenftr, 8. Hr. Dr. med, Pokory a. Po 
ſen. Schweidnigerſtraße 44. Fr. Oberförster 
Frieſe a. Proskau. Schweidnitzerſtr. 31. Hr. 
: v. Both a. Liegnitz. 


Wechsel- u. Geld-Cour® 
Breslau, vom 5. Septbr. 1839. 
Wechsel- Course. 


t, 9 
gebaut 
2c. 


Meinen Gaſthof 


zum goldenen Stern an der Promenade dicht 


No N i a Thore, empfehle ich dem rei⸗ 6 
0 8 * Mannheimer jun., Ring Nr. 48. babe un 5 4 gütigen Ginkeht ganz Amsterdam m Com. Te st — | 4 
RE nennen ecgebenſt. Reichen bach in Schleſten. Hamburg in Banco . . n Vistall 1% 
1 Mit heutiger Poſt erhielt ich ächt engl. Gummi⸗Palitos (Regen⸗ Röcke), 8] _ E. Mülchen. Dito 2Mon.| — ! 150.5 
2 = neuefte . Filzhüte, 1 Schlipſe, Jaromirs und Shawls, 5 de h 8 2 Elek 28 Bel. 5 St, s 2 6.21 ½ 6,2 
orhemdchen, Kragen und Manchetten, wie auch Handſchuhe idne Ta⸗ glocken zu Lampen empfehlen äußerſt wohlfeil] Paris für & Rs 25 Per 
u u 8 ; REP. © Hübner u. Sohn, Ning 32, 1 Treppe. r in W. Zahl, N = 102 
5 2 1 Einer ſtillen Famitie iſt Nikolal⸗Thor, Tan- Pl AR — 
a i L. Hainauer jun., 3 i gi. 35 eine A, beſtehend in a ee l 
3 Ohlauerſtraße Nr. 8, im Nautenkrauz. 5 J) ͤ ⁰⁰ DR to. n — | 101% 
0900000906809069906006099000000000000 222 TBenie use n... ee — | 4 
g 7 Geſucht werden zu Termino Michaelis 800 Don 2 Mon er 99 
Lager von Rauch- und Schnupftabaken ss 10001 au dee e Se 4 0e 
2 3 ” 2 er Suchende un e rücke urse. 
aus der Fabrik von W. Ermeler u. Comp. in Berlin Nr. 42, par terre, nachgewieſen. . = 
7 bei 9 ee e Kaiserl. Du : 2 g 
f 3 i u verkaufen e 
Ferd. Scholtz in Breslau, Büttnerstr. Nr. 6. iſt ein großer Me Mörfer und eine Preſſe aer „un 2. — u 
Mein Lager Ermelerscher Tabake in allen Sorten, so wie Rollen- A Schmiedebrücke Nr. 22, im Topf- pen. Const 112% — 
Varinas-Canaster, Portorico, Kraus-Tabake und alle Gattungen feiner; Tania Free da e Wiener Einl.-Scheine 64% —- 
mittler und ordinairer Cigarren empfehle ich hiermit. Ich verkaufe in Quan- eine Wohnung in n ee D N Effecten Course. Par 
titäten und im Einzelnen undd bewillige bei ersteren verhältnissmässigen Rabatt ren Sul großer heller Küche, verfchloffe: i edel 104 = 
Preis-Listen stehen zu Diensten. nem Entree, 2 Bodenkammern, 2.Kellern und man 8 WN 60 R 70 _ 
; Ferd. Scholtz, Bültner-Strasse Nr. 6. Faß Ke bee Promenade, äußere Reuſche⸗ 3 e g 4 — 10⁵ 
i 5 — — — — dito Gerechtigkeit dito 4½ 93 = 
Für 1 Sgr. 12 Stück 5 0 ne 19755 e de Michaelis it zu vermiethen in der Garten: |Gr. ler. Pos. Pfandbriefe 4 105 ¼ | 0 
N i 1 u 9 ine ſtraße Nro. 12 ein Quartier von 5 Stuben Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 4 — 
neue kleine Fettheringe, Verkäufer einſtehen kann, werden ohne Ein- | einem Kabi . j FE 
von zartem feinem Geſchmack, worin fie die miſchung eines Dritten zu kaufen gewünſcht. nem K abinet, 2 Küchen, Bedientenſtube, eis | dito dit eee eee, 
Sardellen beinahe übertreffen: zm Kom⸗ eller und 4 Bodenkammern nebft Stal⸗ dito converticte 10004 103½ 7 
N ; Adreſſen find Ohlauerſtraße Nr. 43, im KOM lung auf 3 Pferde, Wagenplatz und Garten: | dito äto 500 4 — 103% 
5 eue Schottiſche Heringe, toir zu verabreichen. — benutzung. — Näheres daſelbſt oder im Agen⸗ dite Ltr. B. Pldbr. 1000 - . 
desgleichen marinirte, mit Zwiebeln und klei⸗ Schreibpapi ämtich Ganz: tur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer] dito dito 500-4 103% — 
i Beſtes papier, nämlich 
nen Gurken, empfiehlt lei zu 19% 2, 2%, groß Concept zu 15%, Straße Nr. 78, Disconto . dl, 
5 0 Kienaſt, 2, blau und bei Aktendeckel zu 31, Thlr. 
Breite trage Kr. 39, in der gold. Marie. pr. Rieß empfehlen: i 
— Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Lr. Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
e ee eee Bequeme Retour-Neife⸗ Gelegenheit nach Thermometer 
3 Roßhaar⸗Offerte Berlin, Neuſche Str. Nr. 03, im geld. Hecht. 4, Ceptor. 1888. Barometer ſcuchtes Wind.  Gemöll: 
© rohe und gefotten N Die neueſten lackirten Waaren, e 2. inneres. guberes. niedriger. 
Beſte g ili ene Roßhaare nämlich: Lampen, Theebretter, Zuckerdoſen, f = 8 
— verkauft jetzt billiger als früher: Wachsſtockbüchſen, Feuerzeuge, Sparbüchſen, Morgens 6 uhr. 27“ 7,48 ＋ 12, 9 9, 7] t, 2 [We. 9e äberwölkt 
M Manaſſe 3 Leuchter u. ſ. w., empfehlen zum Wiederver⸗ g 9 , 5017 , JT u, 6 2, 3 [. 15 far hei 
’ e d- | kauf ganz zu denſelben Preifen, wie ſolche MI Mittags 12 » |27” 794 +1 T , 4 4,2 |W._27elgrope Wen 
+ Antonien-Straße, 880888898 Dan BORN zu Coblenz und Berlin verkauft Nachmitt. 8 + 2 25 — a H 5 01.44 [WSW. 22% übern 
or werden. Abends 9 = . 7 2, 6 [WSW. 11% große 
r Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe: - = 8 7 . ! 8 zo 
Wagen ⸗Verkauf. €i ifpänniger, ſich noch in ‚gutem 31° Minimum - 9, 7 mur Temperatur) Oder + 1% 
Berönberungspafter ſteht ein leichter ganz Re deſudenter W die einen { 1 em 
7 75 Hause 5 nage 10 Ber äufer am Wäldchen Nr. 5, 1 Tr. hoch Sin FINLTETTT 
ten⸗ und r 1 7 2 l 5 1 8 
eine Pos Eine neue Sendung Gummi Pa- 5. Septbr. 1889, 22731: | Minh, Gewöt 
als Beichaiſe paßt. Desgleichen eine vierſizige litos, Regenröcke und Man: , auß eres. | nieb 5 
halbgedeckte Bröſchke, 5 billigem Verkauf auf tel, wie auch waſſerdichte Mützen Er 
N Straße Nr. 51, bei dem Herrn (Capuzen nders N „ 6 „ 1 fe 
der Reuſchen Straß Cap Bi Morgens 6 uhr. 27“ 8,51]-4 12 8, 7 2, 4 low, 2% überwölkt 
Sattler⸗Meiſter Schmidt zur) die ſich zur Jagd befo 9 ür. 2, 8,810 T 13, 0 T 10, 6 , . . sroße wol | 
m 0007 [gut eignen erhielt und empfiehlt zu den Mittags 12 Uhr. 27% 8,98 13, 3)+ 12, 4 2,6 [A. 225 ER 
Ein Schreib: und Arbeitstiſch, dilligſten Preiß 1 Nachmitt, 8 uhr. 27“ 9,09 14, 004 18, 48,91 er = ih 
ſehr geräumig, bequem und ſehr gut gehalten Moritz H St Abends 9 uhr. 27“ 9,84 f 18, 0 10, 0) 0,8 [We. überwd 
für den Preis von I2NthIr., weſſet die Buch⸗ 1 D. ern, 4 | de F 15 
handlung von Aug. Schulz u. Comp. — Riemerzelle Nr. 10. Minimum ＋ 8, 7 Maximum + 18, 4 (Temp N er 


